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Hirſchberg, Donnerſtag den 10. Dezember 1835. 


Haupt m omente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Spanien find zu Madrid die Certes von der Köͤni⸗ 
gin⸗Regentin am 16. Novbr. ſelbſt eröffnet worden. Die 


Thronrede hielt die Königin mit feſter und lauter Stimme; 


unter dem Artikel Spanien befindet ſich ein Hauptauszug der 
Rede. — Vom Kriegsſchauplatze find mehrere Karliſtiſche 


Berichte eingegangen. Nach denſelben beſtaͤtigte es ſich, daß 


ie Chriſtinos unter Oraa und anderen Befehlshabern Eſtella 
— beſetzten, indem der Karliſtiſche Brigadier 
Don Francisco Garcia mit ſeinen Truppen, anſtatt, wie ihm 
geboten war, ſich auf Eſtella zurückzuziehen, eine Flankenbe⸗ 
wegung machte, die dieſe Stadt Preis gab. — Der Karliſti⸗ 
ſche Oberbefehlshaber Graf von Caſa⸗Eguia ſammelte aber 
ſchnell feine Truppen, und führte ‚fie am 16. nach Eſtella, 
um die Chriſtinos anzugreifen; lebtere aber, dieſes in Erfah⸗ 
rung bringend, verließen Eſtella wieder, und zogen ſich auf 
Solona und in ihre Kantonnirungen bei Lerin zuruck. Die 
Karliſten ſagen, es wäre dieſer Ruͤckzug ein fortdauernder 
Kampf geweſen, der ihnen 100 Mann koſte; den Chriſtinos 
aber mindeſtens 5 bis 600 Mann. Letztere haben aus Eſtella 
einige 20 Bewohner derſelben als Gefangene mitgenommen, 


von Einigen Contributionen erhoben und noch von Andern ſich 
bedeutende Summen zahlen laſſen. Graf von Caſa⸗Eguia 
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hat dagegen eine gleiche Anzahl Perſonen, deren Cheiſiiiſche 


Geſinnungen ihm bekannt ſind, feſtnehmen laſſen, und eine 
derſelben mit einer Sicherheitswache in das Hauptquartier 


Cordovas geſendet, um die Zurüͤckgabe der gefangenen Per⸗ 


ſonen und der erpreßten Summen zu verlangen, widrigen⸗ 


falls diejenigen, die er in ſeiner Gewalt hat, die genannten 


Summen bezahlen und in Haft bleiben ſollen. — Am 
20. Nopbr. befand ſich Don Carlos in Onate. — Das 
kleine Fort Arrambari, bei Sr. Sebaſtian gelegen, haben die 
Karliſten nach achttaͤgiger Belagerung eingenommen. 

Die franzoͤſiſche Regierung ſteht mit dem Schweizer⸗Kanton 
Baſel⸗Landſchaft in einem feindlichen Verhaͤltniß und hat nicht 
allein die Kanzlei: Verbindungen zwiſchen ihrer Geſandtſchaft 
in der Schweiz und dem Kanton Baſel⸗Landſchaft einzuſtellen 
befohlen, ſondern auch die Vollziehung der Konvention d. d. 


Bern den 30. Mai 1827, und des Traktates d. d. Zürich 


den 18. Juli 1828 zwiſchen Frankreich und den Schweizer⸗ 
Kantonen, in Bezug auf den Kanton von Bafel- Landſchaft 
und der von ihm abhaͤngigen Gebietstheile, proviſoriſch ſus⸗ 
pendirt. Die Urſache iſt, daß dieſer Kanton einem franzoſl⸗ 
ſchen Bürger aus Muͤhlhauſen, Herrn Wahl, die Erwerbung 
eines beabsichtigten Grundbeſitzes unterſagt hat, weil derſelbe 
ein Iſtaelite iſt, indem keine Iftaeliten in dieſem Kanton 
Aufnahme finden. Frankreich findet in dieſer Weigerung daz 
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ſttpulirte Recht der freien Niederlaſſung und des Grunde 


erwerbes, was Traktaten feſtſtellten, verletzt. — 

In Portugal iſt wieder das Miniſterium verändert wor⸗ 
den. Herr Jofe Jorge Loureiro iſt Kriegs⸗Miniſter; 
Baron Sa da Bandeira Marine-Minifter; F. A. de 
Campos Finanz⸗Miniſter; Marquis von Loulé Miniſter 
des Auswaͤrtigen und Praͤſident des Conſeils und Caldeira 
Juſtiz⸗Miniſter geworden. Man iſt nicht im Klaren, wel⸗ 
chem Umſtande dieſer Miniſter-Wechſel zuzuſchreiben; man 
behauptet, die Urſache ſey die Truppenſendung nach Spanien, 
welche die Koͤnigin nicht gern ſehe, und man erwartete, daß 
die noch nicht aufgebrochene 2te Heer-Abtheilung gar nicht 
nach Spanien abmarſchiren werde; die erſte war in Zamora 
(neuften Berichten zufolge bereits in Burgos) angelangt. 


j Schweiz. 

In der Schweiz finden fortgeſetzt kirchliche Streitigkeiten 
ſtatt, und namentlich war es im Kanton Aargau zu Gaͤh⸗ 
rungen gekommen. Die dortige Regierung verlangte von 
den Geiſtlichen die Leiſtung des Verfaſſungs⸗Eides, den die 
katholiſchen Geiſtlichen nur mit Vorbehalt leiſten wollten. 
Die katholiſche Bevölkerung ſchien ihre Prieſter in der Weis 
gerung unterftügen und zu der Eidesleiſtung begleiten zu 
wollen, was Exzeſſe befürchten ließ. Die Aargauer Re⸗ 
gierung bot daher nicht allein eine anſehnliche Truppenmacht 
auf, um die unruhigen Bezirke zu beſetzen, ſondern gab auch 
dem Vorort Bern Nachricht, damit er ſeinerſeits aufmerkſam 
ſey. Zurich ſendete ſchnell das erſte Aufgebot, 4000 Mann, 
zur Huͤlfsleiſtung; Bern ruͤſtete ebenfalls 3 Bataillone Ins 
fanterie und 2 Batterien Artillerie und bot ſolche der Aar⸗ 
gauer Regierung an. Jeder Widerſtand ward daher ſo im 
Keime durch hingeworfene Truppenmaſſen erſtickt und der 
Beeidigungs⸗Tag ging ohne Exzeſſe vorüber. In Baden 
ſchwuren 6 Geiſtliche. In den aufgeregten Bezirken Muri 
und Bremgarten erſchienen die Geiſtlichen ebenfalls, erklaͤrten 
aber, daß fie den Eid nicht ſchwoͤren konnten, wenn nicht 
ein Vorbehalt fuͤr die katholiſche Religion aufgenommen werde. 
Einen ſo vervollſtaͤndigten Eid würden fie unweigerlich ſchwoͤ⸗ 
ren. Dieſe Erklaͤrungen wurden zu Protokoll genommen. 
Die Bevoͤlkerung dieſer Bezirke war auf den Beinen, ohne 
jedoch Thaͤtlichkeiten zu veruͤben. Einigen Geiſtlichen, die 
Miene machten zu ſchwoͤren, wurde gedroht, man wuͤrde fie 
mit Pruͤgeln zum Lande hinausjagen. So erhitzt Übrigens 
die Leute auch waren, ſo machten ſie doch keine Anſtalt zu 
einem allfaͤlligen Zuge, ja ſie ſchienen ſogar nicht einmal 
entſchloſſen, ſich gegen die Regierungstruppen zu wehren. 
Sie meinten, die Soldaten ſollten nur kommen, ſie wuͤrden 
ſich bald mit ihnen verſtaͤndigen. — Es iſt kein Wunder, 
daß die Leute ſo aufgeregt ſind, da die Pfarrer ihnen immer 
von Aufhebung der katholiſchen Religion vorgeſprochen hat⸗ 
ten; hiergegen hat nun die Aargauiſche Regierung eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, worin fie darlegt, daß nicht Feindſelig⸗ 
keit gegen die katholiſche Religion, ſondern Feſthaltung der 
Rechte des Staats Urſache der gegenwärtigen Unruhen fen, 
weshalb jeder achte Burger zu ihrer ſchleunigen Beilegung 


mithelfen muͤſſe. Das feſte Verfahren der Regierung fol, 
ſpaͤtern Berichten zufolge, gute Wirkung haben, und das 
Volk nun einſehen, daß der Kampf nicht der katholiſchen 
Religion gelte, wie man es gern uͤberreden möchte, ſondern 
dem Treiben einer Partei. — Auf päpftlichen Befehl hat 
der Nuntius des Papſtes in der Schweiz feine Reſidenz von 
Luzern nach Schwyz verlegt. — m 
Frankreich. 

In Frankreich werden bedeutende See-Ruͤſtungen vor⸗ 
genommen; man ſpricht von einer Aushebung von 20,000 
Matroſen. Die Verhaͤltniſſe mit den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten ſind hoͤchſtwahrſcheinlich der Beweggrund dazu. 

Der am 10. November zu Algier angekommene Herzog 
von Orleans hat am 11. das Lager von Muſtapha und die 
verſchiedenen Feſtungswerke beſichtigt. Abends wurde ihm 
auf der Mairie ein Ball gegeben. Am 12. begab ſich der 
Prinz nach Sidi⸗Ferruch; hiernaͤchſt fand eine Muſterung der 
National⸗Garde und der Truppen der Garniſon ftatt. Am 
19. iſt der Herzog in Begleitung des Marſchalls Clauzel nach 
Dran abgegangen. Man rechnet die daſelbſt verſammelte 
Macht, welche gegen Abdel-Kader marſchiren ſoll, auf 
11,600 M., excl. die Artilleriſten und die Araber des Bep's 
Ibrahim, ſo daß man auf einen Effektiv⸗Beſtand von 
12,000 M. rechnet. Der Herzog und der Marſchall ſind am 
21. Nov. gluͤcklich zu Oran eingetroffen; die Armee follte ſich 
den 24. oder 25. von Oran nach Mascara in Marſch ſetzen. 

Bekanntlich machte vor laͤngerer Zeit ein gewiſſer Bourg 
einem Kaufmann in Lyon, Hrn. Matton, ſchriftlich das Ans 
erbieten, gegen die Summe von 10,000 Fr. Ludwig Philipp 
zu ermorden, worauf Hr. Watton die Sache auf der Stelle 
der gerichtlichen Behoͤrde anzeigte. Am 16. November wurde 
Bourg dieſerbalb vor das Zuchtpolizeigericht in Lyon geſtellt, 
indem feine That nur von dem Geſichtspunkte der Geldprellerei 
betrachtet ward. Nach einer jaͤmmerlichen und nichts ſagenden 
Vertheidigungsrede, die er hielt, verurtheilte ihn das Gericht 
zu dreijährigem Gefaͤngniß, 10 jähr. Vorenthaltung der büͤn⸗ 
gerlichen Rechte und einer Geldbuße von 50 Fr. 

England. 

Die Nachrichten vom Cap, welche bis zum 12. Septen⸗ 
ber reichen, geben wenig Hoffnung, daß es gelingen werde, 
die Kaffern auf der Oſtgraͤnze der Kolonie zur Ruhe zu bringen, 
denn bei jeder guͤnſtigen Gelegenheit überfielen ſie die Koloniſten 
ohne Rüdficht auf die kurz zuvor abgeſchloſſenen Verträge. 
Beſonders am Kei-Fluſſe hatten fie wieder zahlreiche Raͤube⸗ 
reien veruͤbt und eine große Menge Vieh weggetrieben. Bei 
der letzten Zuſammenkunft der feindlichen Haͤuptlinge mit den 
kommandirenden britiſchen Offizieren ſollen die Kaffern ihrer 
Streitmacht einen ſehr impoſanten Anſtrich gegeben und die 
Engländer deſonders durch die Manöver ihrer Kavallerie in 
Erſtaunen geſetzt haben. Die Diviſion des Major Coxmat 
wer darauf durch 3 Geſchuͤtze und 700 Mann verftärkt worden. 

Der Graf von Matuſchewitſch hatte die Vorſicht gehabt, 


ſein Geſchirr und ſeine Equipagen zu verſichern, ſo daß der 


Untergang derſelben ihm keinen bedeutenden Verluſt verut⸗ 
ſachen wird. 


Am 25. Novbr. iſt in Plymouth der Befehl eingegangen, 
5000 Stuͤck Waffen, welche das Dampfboot „James Watt“ 
dorthin gebracht, auf das Linienſchiff „Rodney“ von 92 Kar 
nonen uͤberzuſchiffen; auch Kriegsvorraͤthe, die auf dem 
Dampfboot „Ropal Tas“ dort erwartet werden, ſollen an 
Bord des „Rodney“ gebracht werden, der dann mit 20,000 
Stuͤck Waffen und mit Munition fuͤr die Chriſtinos nach 
Barcelona abſegeln ſoll. Der „Nimrod“ von 20 und die 
„Pearl“ von 20 Kanonen ſind ebenfalls ſegelfertig, ihre Be⸗ 
ſtimmung aber unbekannt. 


. Spanien. 
Folgendes iſt der Inhalt der Thronrede welche die Koͤnigin⸗ 
Regentin bei Eröffnung der Cortes⸗Verſammlung hielt: 


„Erlauchte Proceres und Herren Procuradores des Könige 
reichs! Es wird mir ſteis angenehm ſeyn, die Cortes, welche 
in Verbindung mit der Regierung meiner durchl. Tochter, über 
die angelegentlichſten Flagen, über das Wobl von Volk und 
Staat, zu berathen baben, verſammelt zu ſehen. Indeß wird 
mir doch niemals die Verſammlung der Cortes angenehmer ſeyn, 
als eben jetzt, wo ein neuer Zeitabſchnitt der Vereinigung und 
des Patriotismus beginnt. Mein Herz gefallt ſich in der Ber 
trachtung der Ecyalität und des erhabenen Urtheus des fpanis 
ſchen Velks, und faßt die gegründete Hoffnung, zum Lohn der 
Aufopferungen dieſes großen Volks, das Unheil des Burgerkrie⸗ 
ges enden zu ſehen. Mit dem lebbafteſten Vergnügen hoͤre ich 
don Ihnen den Ausdruck derſelben Geſinnungen, welche mir, 
als Iſabella's Mutter und als Koͤnigin⸗Regentin von Spanien, 
ſo angenehm ſind. Ich babe mein Vertrauen in Miniſter ge⸗ 
ſetzt, welche auch mit dem des Volkes beehrt worden ſind; wenn 
ihnen die Vertreter der ſpan. Monarchie, welche in dieſem Au⸗ 
genblick die Stutzen des Thrones meiner vielgeliebten Tochter 
find, noch ihr Vertrauen hinzufügen, fo hoffe ich, daß wir, ohne 
zu neuen Anleihen ſchreiten und ohne die Steuern vermehren 
zu müſſen, nicht allein den Krieg gegen die Faction beendigen 
und den andern Verpflichtungen des Staats genügen, ſondern 
auch das Schickſal der Staats⸗Gläubiger, ſowohl der einheimi⸗ 
ſchen, als der auswärtigen, verbeſſern und dem offentlichen Gres 
dit eine feſte Grundlage verleihen werden. Die Souveräne, 
welche den Quadrupel⸗Vertrag unterzeichnet, fahren fort, mir 
wiederholte Beweiſe ihrer Anhänglichkeit an die, in demſelben 
aufgeftellten Grundfäge zu geben. Dieſem Vertrage verdankt 
meine Tochter die zahlreichen Unterſtützungen an Waffen und 
Munition, welche zur Aufrechterhaltung ihres Throns von mei⸗ 
nem durchl. Verbündeten, dem Könige von Großbritannien, er⸗ 
folgt ſind, und die von dieſem Monarchen den großbritanniſchen 
Unterthanen gegebene Vollmacht, für ihre Vertheid igung die 
Waffen zu ergreifen. Treu eben dieſem Vertrage hat der Mdr 
nig der Franzoſen, mein erbabener Oheim, gleichfalls die Ver⸗ 
pflanzung der Fremden kegion, welche unferer gerechten Sache 
bereits fo viele Dienſte geleiſtet hat, und noch leiften wird, von 
den Küften Akrikas nach Gatalonien auctorifirt, Wer dürfen 
auf ähnliche Wirkungen von dem Beiſtande der 10,000 Portus 
gleſen rechnen, welche nach dem Vertrage mit J. Allgtr. M. 
und in Folge deffelben in unſer Gebiet einzurücken, begonnen 
haben. JJ. MIR. der Kaiſer von Braſilien, die Könige von 
Dänemark, Schweden, Belgien und Griechenland, fo wie die 
Republik der Verein. St. von Nordamerika bewahren die mit 
uns beftebende vollkommene Eintracht und Freundſchaft, von 

welcher fie ſtets Beweiſe geliefert. Unfere Verhaͤltniſſe zu den 
übrigen Mächten find mit der politiſchen Richtung ihrer Re⸗ 
glerungen und der Unabhängigkeit unſers Volks im Einklang. 
Mit den Staaten des ſpaniſchen Amerika's ſind 
unterhandlungen angeknüpft: ich glaubte, den Inter 


eſſen des Volks und des Thrones und dem Vertrauen, welches 
mir die Cortes einflößen, zu entſprech eu, ſie über eine ſo boͤchſt 
wichtige Angelegenheit um Ruh zu fragen. — Die Treue der 
tapfern Armee meiner durchl. Tochter, die ſich in den Wechſel⸗ 
füllen des blutigen Krieges im Norden bewährt bat, und ihre 
bebarrliche Anhänglichkeit an die Sache des Volks find über 
alles Lob erhaben. Die Belohnungen, welche ich ihr bewilligte, 
ſind vollkommen verdient, und wohl moͤgen ſie geringer gewe⸗ 
fen ſeyn als ich wünſchte, um ihre Ergebenheit anzuerkennen. 
Von ganzer Seile wünſche ich die Errichtung eines, der eben 
fo wohlthaͤtigen als kriegeriſchen Nation würdig ausgeftatteten 
Invalidenhauſes. Die dringende Nothwendigkeit, in Eil den 


Bürgerkrieg zu daͤmpfen, ließ den Effectiv⸗Beſtand der bereits 


durch die auswärtigen Streitkräfte, deren Muth und außeror⸗ 
dentliche Mannszucht die größten Hoffnungen geben, vermehr⸗ 
ten Armee auf einen Fuß bringen, welcher die gewohnlichen 
Graͤnzen uͤberſchreitet. Das Opfer wird groß, aber nur von 
kurzer Dauer ſeyn. Die Gleichheit bei der Beſoldung dieſer 
verſchiedenen Truppen bat bei unſerer, außerordentlich Gerede 
tigkeit liebenden Nation Billigung gefunden. Die Beweiſe von 
Enthuſiasmus und Ergebung, welche ich täglich von allen Klaſ⸗ 
ſen im Staate erhalte, beweiſen mir, daß die Spanier kein Be⸗ 
denken und keine Koſten kennen, wenn es ſich um die Vertbei⸗ 
digung von Thron und Vaterland handelt. Ich hielt es für 
zweckmaͤßig, dem Theile der Nation, welcher zur Aufrechter⸗ 
haltung der innern Ordnung bewaffnet und noͤthigenfalls für 
den activen Dienſt geſchickt gemacht wurde, den Namen der 
Nationalgarde zu geben, welcher am Beſten eine ſo ſchaͤtzbore 
Einrichtung bezeichnen mag. Ihr Reglement erfordert einige 


Abänderungen, welche Ihnen vorgelegt werden ſollen. Helden⸗ 


müthige Spanier, deren größter Theil der Nationalgarde an⸗ 
gebört, haben durch Verſpritzung ihres Bluts den Beweis des 
Patriotismus gegeben, welcher ihr Herz entflammte. Ich konnte 
ſolche edle Opfer nicht vergeſſen, und habe daher befohlen, daß 
die Waiſen aller Derjenigen, welche durch die Hand der Fac⸗ 


tion, als Opfer ihrer Anhaͤnglichkeit an die Sache des geſetz⸗ 


mäßigen Throns und der Freiheiten des Vaterlandes gefallen 
find und noch fallen werden, in das „Collegium der Vereini⸗ 


gung“ ein Name, welcher mir deshalb gefiel, weil feine Grüne 


dung in die Zeit fallt, wo ſich alle ächte Spanier vereinten 
und verbanden, aufgenommen werden. Drei Geſetz⸗Entwürfe 
von der größten Wichtigkeit werden Ihren Verhandlungen vor⸗ 
gelegt werden: über die Wahlen, die Grundlage einer repräs 
ſentativen Regierung; über die Freiheit der Preſſe, deren Seele, 
und über die Verantwortlichkeit der Miniſter, welche die res 
präfentative Verfaſſung vervollſtäͤndigt, weil fie zugleich die Uns 
verletzlichkeit des Herrſchers und die Rechte des Volkes ſichert.“ 
Hierauf iſt faft nur von Maßregeln, Verbeſſerungen, Verfügun⸗ 
gen und Gefegentwürfen die Rede, welche ſich auf die Verwal⸗ 
tung des Innern, namentlich auf den Schleichhandel, die Steu⸗ 
er: Erhebung, den Ackerbau, die Provinzial Deputationen, die 
Municipalverwaltungen, die Municipalgüter, die Pfandbauſer, 
die Schiffahrt auf dem Duero 2c. beziehen. Am Schluße wird 
bemerkt, die RepräfentativsRegierung fey diejenige, welche der 
gegenwärtigen Civiliſation am Meiften entſpreche, und es fey 
die Abſicht der Regierung, darauf binzuarbeiten, daß die ſpa⸗ 
niſche Nation ſich der aus dieſer Verfaſſ ing hervorgehenden 
Freiheiten, jedoch im Einklang mit der offentlichen Oednung, 
erfreuen moͤge. 5 


Die Königin hat das Palais der Infanten Don Carlos 
und Don Sebaſtian zu Aranjuez für das Königliche Waiſen⸗ 
Inſtitut der Union beſtimmt. Der erſte von ihrer Majeſtät 
ernannte Zoͤgling deſſelben iſt die achtjaͤhrige Tochter des Gore 
ducteurs der Diligence von Bonavente nach Santiago, Ma 
nuel Garcia, der am 17. Oktober von dem Karliſten Lopez 
getoͤdtet wurde. 

* 
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Umerifa 

Rorbamerikanifche Blätter enthalten nachſtehendes 
Schreiben aus Lynchburg am S. Jacinta⸗Fluſſe in Texas 
vom 8. September: „Santana hat von den Prieſtern zwei 
Millionen Dollars und 6000 Soldaten verlangt, um, wie 
er ſagt, die Rebellen in Texas zum Gehorſam zu bringen, 
in Wahrheit aber, um die Proteſtanten zu vertreiben und die 
zatholiſche Religion einzufuͤhren. Ganz Teras bereitet fich 


zum Kriege vor und zwar zu einem konſtitutionellen Kriege, 


wie ihn unſere Voraͤltern in der Revolution führten, Am 
15. Oktober wird zu San Felipe eine große Verſammlung. 
von Abgeorbneten aus allen Diſtrikten ſtattfinden, die fich: 
uber die völlige Trennung und abſolute Unabhängigkeit von 
der mexikaniſchen Regierung, mag dieſe nun eine Republik, 
eine Central⸗Regierung oder eine Mongrchie ſeyn, berathen 
wird, Unſere jetzige Stellung iſt hoͤchſt wichtig fur die Ver⸗ 
einigten Staaten und in der That fuͤr alle Mächte Europa’s, 
welche mit der merifanifchen Regierung in Verbindung ftehen, 
Es wird ſogleich eine⸗Provinzial-⸗Regierung eingeſetzt und ein 
Korps von 5000. Mann regulairer Truppen ausgeruͤſtet 
werden. Wir betrachten unfere, Unabhaͤngigkeit als unbe⸗ 
zweifelt gewiß. Wir, find jetzt im Beſitz aller Haͤfen von 
Texas und haben alle Garniſonen aus dem Innern unſeres. 
ſchoͤnen Landes vertrieben. Etwa 1500 Mann wurden gegen. 


uns geſandt, aber fie kehrten unerwarteter Weiſe um, aus 
Furcht vor unſeren Schuͤtzen, die etwa 300 Mann ſtark find, 


Es iſt daher Verſtaͤrkung aus Mexiko verlangt worden und. 
Santana hat den Prieſtern verſprochen, ſich ſelbſt an die 
Spitze der Armee zu ſtellen.. Der Oberſt Auſtin iſt aus 
Mexiko, wo er zwei Jahre gefangen gehalten wurde, hierher 
zurückgekehrt und hat alle Parteien vereinigt. So eben er⸗ 
halten wir die Nachricht von der Wegnahme des mexikaniſchen 
Schiffes „Correo“ durch eines unſerer kleinen. Fahrzeuge, 
den „San Felipe“! Der Kapitain Thompſon, welcher den. 
„Corres“ befehligte, war die Geißel unſerer Küften und 
Buchten. Wir rüften jetzt zweb andere Fahrzeuge aus, um. 
unfere.Küften zu bewachen. Obgleich kein Krieg erklärt iſt, 
To befinden wir uns doch in voͤlligem Kriegeszuſtande und. 
hoffen, in ſechs Wochen uns vor aller Welt für unabhängig 
erklären zu konnen. Sobald dies glorreiche Exeigniß ſtatt⸗ 
gefunden hat, werden wir einen Agenten nach Waſhington. 
ſenden, um die Anerkennung unſerer Unabhängigkeit nach⸗ 
zuſuchen. Jeder, der uns Beiſtand leiſtet, ſey es zu Lande 
oder zur See, wird von der Republik Texas mit den ſchoͤnſten 
Ländereien unter dem trefflichſten Klima der ganzen bekannten 
Welt auf die⸗freigebigſte Weiſe belohnt werden.“ 

Aus Lima ſind Nachrichten vom 21. Juli zu London ein⸗ 
gegangen, die äußerſt traurig lauten; Alles war noch in der 
größten Unorbnung, die Geſchäfte lagen gaͤnzlich danieder, 
und die Landſtraßen waren mit Rauberbanden bedeckte Die 
Einwohner erwarteten täglich eine Armee von 6000 Mann- 
unter dem Befehl des Praͤſidenten von Bolivien, General“ 
Santa⸗ Cruz, um den General Salaberrp, der in der Umge⸗ 
gend von Lima ſtand, anzugreifen. Salaberrp wird als blut⸗ 


. 


Leben. 


duͤrſtiger Tyrann geſchildert, der kaum einen Tag ohne Mord 
verleben konne. | 
gut beſoldet war und ſich durch treffliche Disziplin auszeichnete. 
Ehe er Lima aufgäbe, hatte er erklart, wolle er jedes Haus 
daſelbſt bis auf den Grund niederdrennzn. Man ſah einer 
Kriſis entgegen. Salaberry war Praͤſident in Lima, Obro⸗ 
goſo in Arequpa und Gamarra in Cuzco und Punto, ſo daß 
es drei Praͤſidenten gab, ohne einen Kongreß. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Am 12. Oktober um Mitternacht wurde die neapolit, Pros: 
vinz Calabria Citeriore von einem ſtarken Erdbeben heim⸗ 
geſucht. Die erſte Erſchuͤtterung dauerte 4 Sekunden, noch 
10 andere erfaͤlgten in derſelben Nacht und mehrere an dem 
folgenden Tage. Den Mittelpunkt des Erdbebens ſcheint Ca⸗ 
ſtiglione gebildet zu haben, welches ganz in Truͤmmern⸗ 
liegt. Von feinen tauſend Einwohnern wurden über hundert 
unter den umſtuͤrzenden Gebaͤuden begraben, viele andere ha⸗ 
ben ſchwere Beſchädigungen erlitten. In Coſenza haben die. 


Gebäude viel gelitten. In S. Pietro la Guarono, wo eben⸗ 


falls viel Unheil angerichtet iſt, verloren 10. Menſchen das 
Rovello, welches etwa 370 Einwohner zaͤhlt, hat: 
zwar nur 2 Todte und 30 Verwundete zu beklagen, iſt aber: 
ganz dem Erdboden gleich gemacht. In Appano fand eine Fa⸗ 
milie von 6 Perſonen den Untergang in ihrer zuſammenbrechen⸗ 
den Wohnungs in Rende ſtarben 2, in Caſale ein Menſch⸗ 
durch dieſes Erdbeben. Se. Maj. der Konig von Neapel hat 
ſogleich Befehl gegeben, die Verunglückten auf alle möglicher 
Weiſe zu.unterftügen, und die Verwundeten in die Hoſpitaͤler 
aufzunehmen, auch betraͤchtliche Geldſummen zu dieſem Zweck“ 


angewieſen. (Dieſes Erdbeben war daſſelbe, welches in dieſer 


Nacht auch die Schweizer Alpen und die Porenden erſchuͤt⸗ 
terte.) Aus Palermo meldet man, daß dort der Frühlings⸗ 
witterung, nach einem ſtarken Unwetter, eine heftige Winter⸗ 
kaͤlte gefolgt ſey; ubrigens hatte man in Sieilien ſelten fo 
viele Gewitter als in dieſem Jahre bemerkte 
In Kiew iſt viel Schnee gefallen, eben ſo in Odeſſa, wo 
der Sturm in der Nacht zum 9. Novpbr. vielen Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Ein ſardin. Dreimaſter, die Giulietta, ſtran⸗ 
dete dem Zollhauſe gegenuber, die Bemannung wurde geret⸗ 
tet; die engl. Brig, die Ward, Capt. Innis, war in der 
groͤßten Gefahr, indeß hoffte man, ſie zu retten. Von der 
ruſſ. Marine fanden ein Offizier und 4 Matroſen ihren Tod⸗ 
in den Wellen, und einer ſtarb in Folge eines Schiffbruchs. 
Mehrere kleine ruſſ. Handelsſchiffe gingen zu Grunde oder! 
wurden an die Kuͤſte geſchleudert. Unweit des Leuchtthurms⸗ 
iſt auch die engl. Brig Emblem aus Glasgow, an das Haus 
Cortazzi beſtimmt, verunglückt, und nur die aus 13 Mann 
beſtehende Bemannung gerettet worden. Am 11 hatte man 
in Odeſſa 9 Grad Kalte. e 

Am 23. November, Abends um 14 Uhr, entſtand in Gits⸗ 
bei Opera (Belgien) ein Feuer, welches zwar nur ein Gebaͤude⸗ 
verzehrte, aber furchtbar warn Es war ein Oelmagazin und- 
150 Saͤcke Naps nebſt 20 Tonnen Oel gingen in Flammen 
auf. Der Schaden beläuft. ficb auf. 20,00 Fr. 79 


Er hatte eine Armee von 3000 Mann, die 


Der Kaiſer war in Verona angelangt. Graf Milon 
geleitete ihn nach ſeinem Palaſte, wo er mit zuvorkom⸗ 
mender Liebe, mit hingebender Ehrfurcht empfangen wurde. 

Bald hatte es ganz Verona erfahren, daß es den Kai⸗ 
fer in ſeiner⸗Mitte habe; Tauſende eilten herbei und draͤng⸗ 
ten ſich zu dem Palaſte, welchen er bewohnte, und tau⸗ 
ſendſtimmiges Lebehoch- erſcholl vor demſelben. Die Vero⸗ 
neſer, ſagte der Kaiſer voll Entzücken zu Milon, der neben. 
ihm ſtand, die Veroneſer ſind ein biederes Volk! Ihr 
ſteudiger Jubelruf verkuͤndet mir ihre Liebe und ihr Ver: 
trauen! Milon, ich-fühle mich wohl unter deinen Vero⸗ 
neſern. Hier waltet gewiß kein verräͤthiſcher Damon, der 
nach meinem Leben ſtrebt. Hierher reichen die Hände mei⸗ 
ner Feinde nicht, und keine bietet ſich dar zum frevelhaf⸗ 
ten Bunde gegen mich!, 

Immer lebhafter, immer ſtuͤrmiſcher wurde der Andrang 
der herbeiſtroͤmenden Menge; das Vivatrufen nahm kein 
Ende, der Kaiſer mußte ſich zeigen und vor ihr erſcheinen. 
Er trat mit Milon vor auf den Balkon und begrüßte 
das Volk. Meine treuen Veroneſer, rief er, euer Kaiſer 
iſt erfreut) unter euch zu ſeyn! Ich ſtehe iw der Mitter 
eines biedern Volkes, nach welchem ſich lange mein Herz 
geſehnt hatte. Ich drücke euch an mein Herz, es ſchloͤgt 
euch vaͤterlich und opfert ſich fuͤr euer Wohl! 

Es lebe Berengar, der⸗Sarazenen⸗ und Hungarn⸗Ste⸗ 
ger! rief die Volksmenge; nieder mit allen Verräthern, 
mieder mit Jvrea und Guido, nieder mit Olibert, dem 
Major⸗Domus, nieder mit dem Koͤnig⸗von Burgund! 

Als der Kaiſer den Namen feines Major⸗Domus hoͤrte, 
ergriff es ihn wie ein eiskalter Schauer. Er blickte Milon: 
an, als wollte er ihn fragen: Kennen die Veroneſer meine 

Feinde beſſer, als iche Miton, ſagte et, indem er ſich 

gegen ihn wandte, es iſt hohe Zeit, deinem Nathe zu⸗ 

folgen. Dieſer Olderich darf nicht laͤnger mehr an meiner. 
f Seite ſtehen! — — er a 

Nach einer Stunde kam eine Deputation, die aus dend 
erſten adeligen Familien Verona's und aus den angeſehen⸗ 
ſten Bürgern beſtand. Graf Flambert war an ihrer Spitze. 
Der Kaiſer nahm ſie mit der ausgezeichnetſten Huld auf, 
er reichte Jedem die. Hand, und verſicherte fie in den 
wärmſten Ausdrücken feiner Liede. Die Deputation des 
Adels überreichte ihm eine goldene Siegeskrone als Erin⸗ 
\ rung an die Schlacht gegen die Hungarn; jene der. Buͤr⸗ 


Die gold ne Schale. 
(Be ſcch lu f.) . 


ger eine Goldkrone als Denkzeichen des Sieges gegen den 
König von Burgund; die hohe Geiſtlichkeit eine Krone mit 
koſtbaren Diamanten, als Dankes⸗Symbol für den glor⸗ 
reichen Sieg: Über: die Sarazenen. 

Der Kaiſer war tief bewegt uͤber dem Ausdruck der 
dankbaren Geſinnungen der Veroneſer. Er betrachtete mie; 
dem innigſten Vergnugen dieſe Pfuͤnder der Ergebenheit; 
und der Liebe, und knuͤpfte nur die guͤnſtigſten Vorbedeu⸗ 
tungen einer ſchönen, heitern Zukunft an dieſe koſtbaren 
Geſchenke, die ihn an ſein Gluͤck und an ſeine Siege er⸗ 
innerten. = 

In eurer Mitte, edle Veroneſer, beginnt der Wende⸗ 
punkt meines Lebens, das bisher das Verderben von Au⸗ 
ßen, bald jenes inmitten meiner Lands mich fortwährend. 
bedrohte! — Euer erhebendes Beiſpiel wird den beſten 
Eindruck auf die Gemuͤther meiner Feinde machen. Ich 
ſtehe wie ein gluͤcklicher Vater unter euch, wie unter mei⸗ 
ner Famitie, die arglos ihrem Vater vertraut; und jeden 
Athemzug mit ihm theilt. Ich lebe nur mite meinen Völ⸗ 
kern und ſie mit mir!“ Das Gluͤck unſeres Lebens bedingt 
ſich gegenſeitig! 

Er entließ die Deputation, die ihm mit Begeiſtsrung 
huldigte, und verſicherte ihr die Gewaͤhrung jeder Bitte, 
die ſie ihm je vortragen wurde Er legte die Ktonen zur⸗ 
goldenen Schale, die auf der blauen Marmorplatte einer 
Tafel im Morgentichte funkelte. Et thut es mit einer 
ernſten Bedeutung, denn er glaubte, fier erhielte me eine 
ſchlizende Weihe in ihrer Naͤhe und erhöhten die magiſche e 
Kraft ſeines Glückes. l 

Flambert, rief der Kniſer, ich habe die noch kene Nach“ 
richt von deinem Sohne mitgetheilt. Schnell wandte die⸗ 
fer ſich um, als huͤtte ihn der Ruf des Kaiſers ſcberraſcht/, 
während er ſich abſichtlich an die Letzten deim Hinaus gehen a 
anſchloß, um die Gelegenheit abzulauſchen, ſich dern Kei⸗⸗ 
for, det ganz allein im Saale ſtand, zu nähern; und das 
auszuführen, was er bei ſich beſchtoſſen hatte. Fambert, 
fagte der Kaiſer, indem er ihn ber der Haud faßte, Ibm 
lange entbehre ich deine Gegenwart, die einſt in mit, dene 
Juͤnglinge, ſo viele ſchoͤne Träume; ſo vielen hertllche Planen 
und Thaten anregte. Laß uns einige Minuten das Af 
denken an die ſchoͤnen Jugendtage feiern bie ung niit berr 
heiligen Flamme dev Vegeifistung? für alles Grt ey mite 
der Flamme der ewigen Freundſchaft erfülkter 
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Flambert neigte ſich in tiefer Ehrfurcht vor dem Kaifır 
und ſchwieg. 

Habe ich dir je weh gethan, glaubteſt du dich jemals 
zurückgeſetzt, ich will es gut machen, ich werde dir jeden 
Wunſch erfuͤllen. Ich weiß, der Major-Domus, Graf 
Olderich, iſt nie dein Freund geweſen — und gab ich ihm 
jemals nach, wo du deine Anſpruͤche geltend machteſt und 
deine Hoffnung vereitelt ſahſt, ſo bedenke, die Koͤnige ha⸗ 
ben auch Stunden der Schwaͤche, und koͤnnen nicht im⸗ 
mer die heiligen Rechte ihrer Macht uͤben, wie es ihnen 
das Herz gebietet. Dein Adalbert bluͤht heran zum ſchoͤ⸗ 
nen Heldenjuͤngling; er iſt mir theuer vor Vielen, ich 
vergnügte mich am Anblicke dieſes hoffnungsvollen Sproͤß⸗ 
lings meines Freundes, ich ſah immer nur dein theures 
Antlitz, und vergegenwaͤrtigte mir meinen Flambert, ſo oft 
er ſich mir dienend naͤherte. 

Mein guͤtiger Kaiſer, lispelte Flambert, Ihr ſeyd noch 
immer ſo huldvoll gegen mich, immer noch der warme, 
begeiſterte Berengar, der auch im Purpur mich nicht vergißt. 

Komm' näher, fuhr der Kaiſer fort, der Freund ſoll 
nicht in ſcheuer Ehrfurcht von mir entfernt ſtehen. Jetzt 
reden die Freunde, und jede Scheidewand ſinke ein, die 
uns trennen moͤchte. Berengar nahm ihn wieder traulich 
bei der Hand. „Dieſe Hand iſt rein, dieſe Hand ent⸗ 
weihte nie ein vergifteter Dolch, den mancher ſchon auf 
mich zuͤckte, dem ich fie mit Wohlthaten verföhnend fuͤllte.“ 

Warum ſchweigſt du, warum blickſt du mich mit ver⸗ 
ſtörten Augen an? Warum zittert deine Hand? Dein 
Puls ſchlaͤgt heftig! Wie ſpringt er! Flambert, entdeckſt 
du mir ein blutiges Geheimnig? — — 

Mein Kaiſer, rief Flambert aus, ich bin gerichtet! 
Ich liege im Staube vor Dir! Zertritt den Verraͤther, 
ich bin fo hoher Gunſt nicht wuͤrbig, ich habe mein Leben 
verwirkt! 

Wie, ſagte der Kaiſer voll Staunen, wie, auch du! — 
Flambert zog den Dolch aus dem Buſen und ſchleuderte 
ihn in die entfernteſte Ecke des Saales. Ich lege dieſes 
verrätherifche Haupt unter das Beil, fuhr Flambert fort. 
Vertilge mich und mein Geſchlecht, ich flehe, großer Kai⸗ 
fer! Ich bin nicht würdig, in Deiner Nähe zu athmen, 
nicht wuͤrdig, mit Dir, meinem Gebieter, die naͤmliche 
Luft zu athmen! Rufe Deine Garden, und laß die Helle⸗ 
barde dieſe verrätherifche Bruſt durchbohren! 

Der Kaiſer hob ihn auf und ſagte: Ungluͤcklicher, was 
wollteſt du beginnen? Iſt Kaiſermord eine ſo herrliche 
That, daß fie dein Geluͤſten darnach erregte? Bebteſt du 


vor dem Fluche nicht zuruck, der auf dir und deinem Ge⸗ 


ſchlechte ewig laſten würde, den tauſend herrliche Groß 
thaten nicht mehr ausloͤſchen, der deinen Namen ewig 
brandmarkt, der ihn allen kommenden Jahrhunderten zur 
Schau träge, und die ſpaͤteſte Nachwelt mit unvertilgbarer 
Verachtung, mit Abscheu erfüllt! Flambert, ich bin dein 
Kaiſer, dein Freund, der Pathe deines Sohnes! Drei⸗ 
fache Bande umſchlingen uns gleichmaͤchtig, und du zer⸗ 
reiſſeſt ſie mit blutiger Hand, wie ein Scheuſal, dem kein 
Gefuͤhl im Buſen ſchlaͤgt! Glaubteſt du ungeſtraft deinen 
Kaiſer zu morden? Erwartete dich ein Lohn aus den 
Haͤnden der Verräther, die dich gedungen haben? Der 
Graf ſank herab zum gemeinen Meuchelmoͤrder!! 
teter, Verabſcheuungswuͤrdiger! Doch, ich will dir ver⸗ 
zeihen! Ich will dein Beginnen mit ewigem Vergeſſen 
bedecken! Ich will dich wieder erheben aus dem Staube 
der tiefſten Erniedrigung, des ſchmachvollſten Standes des 


Verraͤthers. Kehre zurück zur Pflicht und zur Treue! 
Gott iſt mein Zeuge! Ich uͤbe keine Rache an dir und 
kein Recht! Ich gebe dich dem Leben zurück und will 


auch an dir Großmuth üben! 

Sieh', ſagte der Kaiſer, dort glaͤnzt eine koſtbare Schale! 
Ich bewahre ſie wie einen heiligen Talisman! Sie iſt 
das koͤſtlichſte Kleinod, der theuerſte Juwel. Sie kommt 
aus der Hand deiner Kaiſerin — dein Sohn Adalbert 
legte fie in meine Hände, der Sohn des verraͤtheriſchen 
Freundes! Nimm dieſe Schale, nimm ſie als Unterpfand 
der Großmuth deines Kaiſers, als Denkmal der Verſoͤh⸗ 
nung, und erinnere dich meiner, wenn dein Herz noch eine 
ſchwarze That beſchleichen ſollte! — Ich trenne mich von 
dieſem Kleinod, um mich mit dir inniger zu verbinden! — 

Flambert warf ſich vor dem Kaiſer nieder, reuevoll, tief 
erſchüͤttert, zerknirſcht und tief beſchämt. 

Steh' auf, rief der Kaiſer, ich bin nicht gewohnt, die 
Schale des gerechteſten Zornes Über den reuigen Unterthan 
auszuſchuͤtten. Ich fuͤlle fie dir mit der Fülle meiner 
Gnade! Ich habe dir verziehen! 

Flambert nahm die goldne Schale mit zitternder Hand, 
als ſo eben Graf Milon herein trat. Er wußte nicht, 
was zwiſchen dem Kaiſer und Flambert vorging, aber er 
las auf dem Geſichte des Letztern, daß er ein Schuldbe⸗ 
wußter war. 

Der Kaiſer, feiner immer mächtig, jede Gemüthsbe⸗ 
wegung ſchnell und kraͤftig behertſchend, entließ mit laͤcheln 
der Miene den Grafen Flambert, als hätte er mit ihm 
die angenehmſte Untecredung gepflogen. Milon ſah die 


Entar⸗ 
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en: 


goldne Schale in feiner Hand, er ſtaunte und folgte dem 
Scheidenden mit verwundernden Blicken. Er konnte ſich 
das Raͤthſelhafte nicht erklaͤren, da er zumal wußte, wel⸗ 
chen Werth der Kaiſer auf dieſes koſtbare Kleinod legte. 

Er iſt dahin, ſagte der Kaiſer zu Milon, mit ihm das 

Köͤſtlichſte, das ich fo hoch ehrte. Es ſoll mich in der 
Hand eines verſoͤhnten Freundes eben fo ſchuͤtzen, 
als wie in meiner eigenen! 
Er führte Milon in die Ecke des Saales, in welcher 
der Dolch lag. Milon, ſagte der Kaiſer, ſo vertauſchen 
oft die Herrſcher der Erde die Kleinode des Lebens. Flam⸗ 
bert hinterließ mir dieſen Dolch — ich trat ihm dagegen 
die Schale ab! — — 

Milon erblaßte — es hatte ſich nun das Raͤthſel auf 
eine unerwartete Weiſe gelöſ'! — und rief aus: Ver⸗ 
ruchtes Geſchlecht, Undank und Mordſucht find der Haupt⸗ 
zug deines Charakters! Und Ihr zertretet dieſes Nattern⸗ 
gezuͤcht nicht? Tilgt es hinweg von der Erde, liefert es 
dem Beile! Dorthin iſt es beſtimmt! Dieſes entartete 
Geſchlecht muß einem beſſern Raum geben, in Eurer 
Macht ſteht es, die Keime einer edlen Generation zu 
ſtreuen und wuͤrdige Völker zu pflanzen! f 

Ich glaubte, Euch ein ſicheres Aſyl in Verona zu ver⸗ 
ſchaffen! Es ſchmerzt mich tief, daß ich mich und mei⸗ 
nen hoͤchſten Gebieter taͤuſchte — doppelt taͤuſchte, da 
ſelbſt im Schooße der Freundſchaft der Verrath feine blu⸗ 
tigen Plaͤne ſpinnt. 

Beruhige dich, ſagte der Kaiſer, meine Sterne gehen 
wieder auf, verjüngt und herrlich leuchtend, aus dieſem 
finftern Gewölke, das ſich wieder um mein Haupt zog. 
Ich vertraue Gott, meinem Gluͤcke und den wenigen Ed⸗ 
len, die es redlich mit mir meinen! 

Milon bat den Kaiſer, den Palaſt nicht zu verlaſſen, 
er traf Anſtalten, die Perſon des Kaiſers auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe zu ſchuͤtzen, und verſtaͤrkte den Theil feiner 
Garde, den er nach Verona mit ſich gebracht hatte, durch 
erprobte Veroneſer. Die Nacht war ſternenhell und mild, 
und lud ein zum geſelligen Wandeln in den großen Gaͤr⸗ 
ten, die Milon's Palaſt wie eine bllihende Guirlande ums 
faßten. Der Kaiſer, der mit Milon unter duftenden Lau⸗ 
ben in traulichem Geſpräche wandelte, aͤußerte den Wunſch, 
in einem Caſin zu ſchlafen. Die Springquellen rauſchten 
in dicken Säulen in die gekühlte Abendluft und luden 
gaſtlich zur Ruhe. Das Caſin, das ſich Berengar ge⸗ 
wählt hatte, ſtand in der Mitte von vier in die Lüfte 


mit Gebrauſe ſteigenden und die ſchlummernden Blumen 
erquickenden Waſſerſaͤulen. N 

Milon ließ durch ſeine zahlreichen Diener auf der Stelle 
dem Kaiſer eine bequeme Lagerſtaͤtte bereiten, und um⸗ 
ſtellte das Gartenhaus mit einer ſtarken Wache. 

Der Kaiſer überließ ſich dem erfriſchenden Schlafe; er 
ſprach, eh' er von Milon Abſchied nahm, mit der zärtlich 
ſten Theilnahme von ſeiner Familie, die er in zwei Tagen 
erwartete, und war heiterer als je. Er haͤtte beſtimmt 
die Wache zuruͤckgewieſen, wenn er gewußt haͤtte, daß Mi⸗ 
lon ſeine Perſon ſchuͤtzen wollte, denn er hatte ſich mit 
Flambert verſöhnt, und glaubte nicht, daß feine Großmuth 
einen entgegengeſetzten Erfolg haben koͤnnte. Immet einig 
mit ſich ſelbſt, immer wieder ausgeſoͤhnt mit den Feinden, 
ſah er im Moͤrder ſelbſt nur den ungluͤcklichen Menſchen, 
der ſich verirrte; er liebte den Menſchen im Verraͤther, 
und bedauerte ſeine Schritte, wozu ihn eine unheilvolle, 
daͤmoniſche Stunde verfuͤhrte. 

Flambert dachte uͤber das Geſchehene nach. Schmerz⸗ 
gefühl und Reue folterten ihn, aber bald verdraͤngten 
Rache und Zorn die edleren Empfindungen. Er ſah ſich 
in ſeiner tiefen, ſchmachvollen Erniedrigung vor dem Kai⸗ 
ſer; er mußte ſich einen Entarteten, einen Verabſcheuungs⸗ 
würdigen, ein blutiges Scheuſal nennen laſſen — er er⸗ 
blickte ſich in feiner aufgereizten, fieberhaften Phantaſie als 
den Auswurf des Menſchengeſchlechtes, und konnte dem 
Kaiſer die Demuͤthigung nicht vergeſſen, mit welcher er 
ihn geſtraft hatte. 

Er hatte den ſchauerlichen Eid geleiſtet, den Kaiſer zu 
morden, und ſelbſt ſein Leben einzufegen, um den Thron 
der Berengate zu ſtuͤrzen. Er ſchleuderte die goldne Schale 
vom Tiſche weg, daß ſie hell klang wie der Schall einer 


Glocke, und faßte neuerdings den Entſchluß, ſein Vorha⸗ 


ben auszuführen. Dein Klang, rief er verzweiflungsvoll, 
iſt der Grabesklang — das Todtengelaͤute des Kaiſers und 
meiner letzten Stunde! — 

So rief der verruchte, der entmenſchte, der undankbare 
Ager des zehnten Jahrhunderts! So der Graf Flam⸗ 
bert, dem der edle Kaiſer Milde angedeihen ließ! — 

Der Morgen zog herauf uͤber die Hügel von Verona. 
Der Kaiſer erwachte, er fühlte ſich neu geſtaͤrkt, und 
blickte freudig in das Morgenroth. Die Glocken lauteten 
im Dome zur Meſſe. Er kleidete ſich an und wollte fein 
Morgengebet dort verrichten. 

Milon dermuthete nicht, daß der Kalſer ſchon fo früh 
aufgewacht wäre, und konnte daher keinen Auftrag erthei⸗ 


leu, ihn zur Kirche zu begleiten. Der Führer der Wache 
erbot ſich, mit ſeiner Mannſchaft ihm das Geleite zu 
geben. Der Kaiſer verſchmaͤhte es und trat ſorgenlos ſei⸗ 
nen Weg zum Dome an. > - 

Einige Schritte vor dem Dome kam Flambert auf den 
Kaißer zu. Er näherte ſich ihm mit der heiterſten Miene, 
und bewillkommnete ihn unter freundlichem Morgengruße. 
Der Kaiſer erwiederte ohne Arg und Furcht den Morgen⸗ 
gruß“ Flambert fiel ihm in die Arme, umſchloß ihn mit 
heuchleriſcher Zaͤrtlichkeit und druͤckte ihm den ſcharfen Dolch 
in die Bruſt! Der Kaiſer fank ſterbend hin, und rief 
noch im Scheiden: „Heuchler, fo lohuſt du deinem Kaiſer 
für feine Milde!“ Er 
An ſpaͤt erfuhr Milon die Blutthat, er eilte herbei und 
traf noch den Moͤrder, den er mit ſeinen Mannen in 
Stuͤcke zerhieb. 0 
Verona entſetzte ſich uͤber dieſe beiſpielloſe Ruchloſigkeit 
des verraͤtheriſchen Flambert. Tiefe Trauer herrſchte in 
allen Theilen der ſchmerzergriffenen Stadt. Um Mittag 
kam die Kaiſerin mit ihren Kindern. Wer ſchildert ihren 
Schmerz! — 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 

N Herbſtzeitloſe. * 


Chara d e. 

Sprech' ich von ihm zu denen, die ihn kennen, 
So kann ich mit der erſten Sylb' ihn nennen. 
Die zweit' und dritte ſind ein weites Thal, 

Wo ſich viel tauſend Hände fleißig regen, 

7 Und was fie ſchaſſen, geht auf manchen Wegen 
Bald zu der Huͤtte, bald zum Fuͤrſtenſaal. 
Nimmſt Du das Haupt von dieſen letzten beiden, 
So wirſt ihr Loos fuͤrwahr Du nicht beneiden; 
Doch werden fie gemildert es empfinden, 

Weil fie gewiß bei Dir das Ganze finden. F. — e. 
ET nn == = 
f Miszellen. 

In Valenciennes hat man die wichtige Erfindung gemacht, 
den geſammten Zuckerſtoff aus den Runkelruͤben zu kryſtalli⸗ 
ſiren, ohne erſt eine Molaſſe zu bilden. In den Siedereien 
von Grar und Wouy, von Hamoir und von Le Duc, iſt dieſe 
Fabrikation bereits in voller Thaͤtigkeit. 

Am 19. Novbr. Morgens ſtrandete bei Huisduinen am 

Helder das preuß. Schiff Hermann, Capt. Crohn, aus Pe⸗ 
tersburg mit Leinſaamen kommend. Die Beſatzung wurde 
durch das Rettungsboot, welches unter dem Schiffer Bras 


U 


vorzubringen. 


nen in Aſche lagen. 


gerettet. 2 


In dem Gefaͤngniſſe zu. Koblenz büßen itzt zwei Eheleute 
die grohe Mißhandlung ihres zehnjährigen Toͤchterchens. Sie 
find von dem Zuchtpolizeigerichte zu ſechsmonatlicher Strafe 
verurtheilt worden. Beſonders war es die Mutter, d. h. 


Stiefmutter, welche die meiſte Schuld trug. Das Kind iſt 
itzt einer Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalt zur Erziehung uͤbergeben. 


In Caub ſoll kuͤrzlich ein Vater, bei Beſtrafung feines Kine 
des, daſſelbe getödtet haben. 


Das Jachtſchiff Dauntleß liegt ⸗ſeit Kurzem in dem Hafen 
von Portsmouth, um dem Publikum einen neu erfundenen 


Kochapparat zu zeigen. Dieſes Kunſtwerk iſt ſo eingerichtet, 


daß es nicht allein viele Feuerung erſpart, ſondern, was von 


der groͤßten Wichtigkeit iſt, es verwandelt das Seewaſſer waͤh⸗ 


rend des Kochens in friſches Trinkwaſſer von der reinſten Art, 


und zwar in dem Maße, daß es davon ein Gallon pr. Tag auf 
jeden Mann der Beſatzung liefert. Der Apparat für eine 
Kriegs⸗Sloop hat an Umfang nicht mehr als ungefahr 4. Juß 
und bedarf nur 1 Pfd. Kohlen, um ein Gallon Waſſer her⸗ 
Die Einrichtung der Maſchine iſt eben ſo eins 
fach, als dauerhaft; während gekocht, gebacken und gebraten 


wird, deſtillirt fie zugleich friſches Trinkwaſſer; in kleinen 


Schiffen kann das Kochen ſtets ſtattfinden, wahrend dießß, 
nach der bisherigen Art und Weiſe, bei ſchlechtem Wetter zu⸗ 
weilen auf ſolchen Fahrzeugen unterbrochen werden mußte. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. November verheerte 


eine Feuersbrunſt das gewerbſame Staͤdtchen Hirſchberg an 


der Saale im Reußiſchen. Das Feuer brach Nachts halb eilf 


Uhr in dem Hintergebaͤude eines am Markte gelegenen Haufes 


aus, und griff mit ſolcher Schnelligkeit nach allen Seiten um 
ſich, daß binnen wenig Stunden außer der Kirche, dem Rath⸗ 
haufe und der Kuabenfchule 49 Wohnhaͤuſer und 23 Schen⸗ 


Der geringſte Theil der abgebrannten Gebäude war werfichert 
und die Noth der verarmten Einwohner wird durch die unge⸗ 
woͤhnlich ſtrenge Jahreszeit vergrößert, 2 
Bekanntlich hat England die ſtaͤrkſten Biertrinker; man 
will nun die Erfahrung gemacht haben, daß niemals ein 
Brauknecht oder ein ſtarker Biertrinker ſieberkrank geworden; 
daher behaupten die Engländer, daß der Genuß bitterer Biere 


mit noch 6 Matroſen beſetzt war, unter großen Gefahren | 


u 


Se. Durchlaucht der regierende Fürſt 
war in. unglaublich kurzer Zeit von Ebersdorf hetbeigeeilt, um 
perſoͤnlich zum Loͤſchen des Feuers mitzuwirken, und unter 
feiner Leitung gelang es, mit Hülfe der zahlreich herbeigekom⸗ 
menen Bewohner der umliegenden Ortſthaften, gegen Mor⸗ 
gen der weiteren Verbreitung des Brandes Einhalt zu thun. 


gegen die in mancher Gegend herrſchenden Fieber ein gutes 


und zuverlaͤſſiges Mittel ſey. 


Am 9. November Abends ſtuͤrzte eine Diligence, die von 
Amſterdam nach dem Haag und Rotterdam abgefahren war, 


mit 12 Paffagieren in den Amſterdamer Kanal. Die Mens 


ſchen wurden, obwohl mehr oder minder beſchäͤdigt, gerettet. 


(Nebſt Nachtrag.) 


I 


- 30 Meilen haben ſehr bedeutend gelitten. 
ſind 60 Haͤußer ein, eſtürit und 15 Menſchen umgekommen; 


Erſter Nachtrag zu Nr. 50 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Ein Erdbeben, welches die Stadt Kaiſarieh, das alte 
Caeſarea, einſt die Hauptſtadt von Cappadocien, am 25. 
Aug. heimgeſucht hat, iſt, wie man itzt aus umſtaͤndlichern 
Berichten erfährt, ganz ungewöhnlich heftig geweſen. Die 
Stadt Kaifarieh liegt an dem Fuß eines Berges, Ardſcheh, 
und dieſer ſtieß, Abends um 5 Uhr, unter furchtbarem Don⸗ 


ner Rauch und Feuerſaͤulen aus, gerade wie der Ausbruch 


eines Vulkans. Gleichzeitig bebte die Erde, und dieſe Er⸗ 


ſchuͤtterungen, bei welchen der Boden ſich wie ein Meer im 


ftärfften Sturm bewegte, dauerten gegen 7 Stunden. In 
der Stabt brachen Über 2000 Gebaͤude zuſammen, und obs 


wohl die Einwohner ſich ſogleich auf das freie Feld rette⸗ 


ten, fo wurden doch gegen 150 Menſchen unter den Truͤm⸗ 
mern erſchlagen. In den naͤchſtfolgenden 8 Tagen wieder⸗ 
holten ſich taͤgtich die Erſchütterungen noch 2 oder 3 Mal, 
wenn auch nicht ſo heftig als am 25. Aug. Noch immer 
konnte man nicht in den Gebäuden ausdauern und die Ein⸗ 
wohnst lagerten vor der Stadt auf der Ebene. Alle Doͤr⸗ 
fer ſüdlich vom Berge Ardſcheb, in einer Ausdehnung von 
In Tavluͤfin 


von Tſchirlawaſchi iſt die Halfte zerſtoͤrt; in Taxlarmaſchi 
ſind 56 Gebaͤude eingeſtürzt und 20 Menſchen um das Le⸗ 
den gekommen; in Kirmir wurden 11 Perſonen unter den 
Trümmern begraben. Aus dem großen Dorfe Mantzofir, 
welches Über 500 Feuerſtellen hatte, haben nur 5 Menſchen 
mit genauer Noth ihr Leben gerettet, in Velekes iſt ein ein⸗ 
ziges Haus ſtehen geblieben, in Vekeri wurden zwei Drit⸗ 
theile des Orts zerſtoͤrt, Verſame iſt ganz verwuͤſtet und 
Kümetſi buchſtäblich zu Grunde gegangen, denn auf der 
Stelle, wo dieſes Dorf lag, befindet ſich jetzt ein großer See. 
In einem Dutzend anderer Dörfer find in jedem etwa 30 
Häufer zerſtoͤrt worden, und 8 bis 10 Menſchen um das 


Leben gekommen. 


In dem Badeort Meinberg bei Detmold hat ſich 
kurzlich ein Vorfall ereignet, welcher ein merkwürdiges 
Beifpiel abgiedt, wie hoch ſich die Verworfenbeit eines Men⸗ 
ſchen ſteigern kann. Ein Kubhirt, bereits ein Sechsziger, 
mehrmals des Diebſtahls bezuͤchtigt, lebte mit ſeinem älteften 
Sohne, welcher ihn einmal wegen eines Diebſtahls ange⸗ 
zeigt, ſeit laͤngerer Zeit in Unftieden, und hatte ihm vor 
Zeugen gedroht, fein Haus anzuzünden. In der Nacht 
zum 14. Octbr. ging dieſe Drohung in Erfüllung. Die 
ganze Gemeinde muthmaßte ſogleich in dem Vater den Thaͤ⸗ 
ter; er wurde in ſeiner Wohnung geſucht, aber weder er 
noch feine 26jährige Tochter waren aufzufinden. Am 18. 
Morgens hoͤrten endlich Kinder in einem Heuſchoppen ein 
Roͤcheln, machten Anzeige, und man fand den alten Ver⸗ 
brecher mit halb durchſchnittenem Halſe neben feiner von ihm 
ermordeten Tochter. Der Menſch war noch bei Beſinnung, 
ſtatt aber irgend eine Reue zu bezeiger, ballte er, ſterbend 
noch mit ttuſliſchem Lächeln, gegen feinen Sohn die Fauſt 


10,365 engliſchen Meilen gemacht. 


und bezeichnete ihn, da die Luftröhre durchſchnitten war, 
mit zitternder Hand ſchriftlich als ſeinen und ſeiner Tochter 
Moͤrder, unſtreitig aus Rachgier und Bosheit, daß der 
Sohn lebend aus dem brennenden und von außen verſchloſ⸗ 
ſenen und verfperrten Haufe entkommen war. Der fuͤnf⸗ 
fache Verbrecher lebte unter den größten Quaalen und ohne 
ſeine Geſinnung zu aͤndern, noch bis zum folgenden Mit⸗ 
tag, wo er endlich fein ſcheußliches Leben aushauchte. 

Die Geſchichte mit dem Uhrmacher Junod in Genf 
wird itzt hoͤchſt ſpaßhaft. Der Mann war keinesweges fo 
enthaltſam geblieben, als oft gemeldet worden, ſondern er 
hatte, als ſich die Meinung von ſeiner Erbſchaft hinlaͤnglich 
verbreitet hatte, biefelte auch gehörig benutzt. Bei Genf 
kaufte er das ſchoͤne Landhaus des Hen. Ribiollet, das une 


gefaͤhr 100,000 Frk. werth ſeyn mag, für 300,000 Free. 


Später kaufte er für ungefähr eine halbe Mill. Frks. das 
Schloß Prangin in Frankreich, jagte in dem Park nach 
Herzensluſt und war in Nyon, wohin der neue Gutsherr 
bisweilen kam, ſehr beliebt. Alles kaufte er auf Wechſel, 
zahlbar am 1. Octbr. d. J. Der große Zahlungstag kam 
endlich heran, das Geld blieb aus und itzt verwundert ſich 
alle Welt, wie es moͤglich war, daß man fo betrogen wen 
den, ſich ſelbſt ſo betruͤgen konnte. Junod wird wahrſchein⸗ 
lich nun irgend ein Narrenhaus beziehen, denn ein reiner 
Betrüger ſcheint er nicht zu ſeyn, indem er das Schloß von 
Prangin, kurz, nachdem er daſſelbe an ſich gebracht, mit 
60,000 Fr. Vortheil wieder ablaſſen konnte. 8 
Ein Einwohner von Dublin hatte in dieſem Frühjahr 
wichtige Geſchaͤfte, die zugleich große Eile erforderten, in 
den Ver. St. und Canada zu beſorgen. Er reiſte am 29. 
April von Dublin ab und fruͤhſtückte dort bereits am 8. Aug. 
wieder in Geſellſchaft ſeiner Familie. In dieſer Zeit von 
nur 111 Tagen hatte er eine Reiſe von nicht weniger als 
Er hatte, unter ae 
dern Orten, Liverpool, Newpork, Philadelphia, Baltimore, 
Cincinnati, Louicville, Salem, den Waſſetfall bei Niagara, 
Montreal und Albary beſucht. Die Entfernung von Lie 


verpool bis Newyork iſt zu 3500 engl. Meilen (hin und 
zuruck alſo 7000) angenommen worden. 


Folgendes iſt der Kuͤchenzettel (Bill of faxe) des am 
9. Novbr. in London ſtattgefundenen Lord⸗Mayors⸗Schmau⸗ 
ſes: 250 Terrinen echte Schildkrötenſuppe (jede Terrine zu 
fuͤnf Seidel), 50 Schuͤſſeln Huͤhner, 45 Kapaunen, 110 Pa⸗ 
ſteten, 53 ausgeſchmuͤckte Schinken, 43 Zungen, 2 Ochſen⸗ 
lenden, 2 Lammesviertel, 13 Roaſtbeefs, 60 Schliffein Hum⸗ 
mern, 80 gebratene Welſchen, 80 Faſanen, 24 Gaͤnſe, 30 
Schuͤſſeln Rebhuͤhner, 15 Schuͤſſeln wildes Geflügel, 140 
Schuͤſſeln Gelees, 50 Blanemangers und Mandeleremes, 
60 Schuͤſſeln kleine Paſteten, 60 Schuͤſſeln ſuͤßes Geboͤck, 
56 Salate, 70 Rahmtorten, 200 Schüͤſſeln Eiscreme, 200 
Platten mit Trauben aus dem Treibhaus, 225 Platten mit 
anderm Obſt, 50 Gläſer eingemachten Ingwer und 38 Gi 


fer Kitſchen in Branntwein. Die Getränke waren: Cham⸗ 
pagner, Rheinwein, Bordeaux (Claret), Madeira, Port, 
Sherry — und jeder konnte davon nach Belieben trinken. 
Ehe der Herzog von Orleans ſeine jetzige Reiſe antrat, ſah 
er in Fontainebleau den Oberſten Brack als Reitermeiſter. 
Brack war ſchwarz gekleidet, fein Kopf mit einer leichten, mas 
leriſchen Mütze bedeckt, die zugleich vollkommen die Schwerte 
biebe und die Unannehmlichkeiten der Witterung abhaͤlt; fein 
Anzug war leicht und bequem; er war mit einer Robert⸗Flinte, 
die neun Mal in einer Minute ſchießt und mit einem neuen 
Saͤdel bewaffnet, der allen Erforderniſſen zu entſprechen 
ſcheint; der Zaum bedeckte kaum den Kopf des Pferdes und 
das Gebiß wirkte lebhaft. Das Gepaͤck war außerordentlich 
leicht. Das Pferd fraß mit dem Zaume, wie abgezaͤumt. 
Der Reiter unterzog ſich folgenden Prüfungen: 1) et zaͤumte 
und ſattelte fein Pferd ab, legte feine Waffen und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke ab, in vier Sekunden; 2) er ſattelte, zaͤumte, packte 
ſein Pferd, kleidete ſich an, nahm ſeine Waffen, ſtieg auf 
und feuerte in einer Minute und 8 Sekunden; 3) im Galopp 
ſprang er vom Pferde, ließ dieß ſtehen, ſprang mit einem 
Satze uber eine vier Fuß hohe Barriere, lief auf eine Erhoͤ⸗ 
hung, kletterte uͤber einen Graben, feuerte, kehrte zuruͤck, 
ſchwang ſich ohne Beihuͤlfe der Hände in den Sattel und bes 
gann das Feuer von neuem. Die ganze Kleidung, Equipi⸗ 
rung, Bewaffnung, Zaͤumung dieſes Reiters wiegen 51 Pfd., 
das heißt, die Haͤlfte von dem, was die Sachen jetzt bei der 
leichten Reiterei wiegen. Nichts an ihm glaͤnzt, was dem 
Reiter einen großen Vortheil bei den Recognoscirungen und 
Ueberfaͤllen giebt. Der Prinz ſprach den ſchmeichelhafteſten 
Beifall aus. 5 
Die Gefluͤgel⸗Maſtung wird in Württemberg faſt 
durchaus nur in den einzelnen Haushaltungen betrieben, ſo 
daß jede Hausfrau durch ihr Grſinde fo viel maͤſten läßt, als 
ſie zu ihrem Bedarf noͤthig hat. Dieß geht ſo weit, daß noch 
vor Kurzem in Stuttgart die zum Verkauf beſtimmten ges 
maͤſteten Truthaͤhne, Kapaunen ꝛc. größtentheils von Straß⸗ 
burg bezogen wurden. Erſt ſeit 2 Jahren beſteht nun in 
Stuttgart eine Geflügel⸗Maſtung in größerem Maßſtabe, 
welche das daſige Handlunghaus C. J. Reiniger eingerichtet 
het, indem es einen Stopfmeiſter von Straßburg dazu kom⸗ 
men ließ. Die Maſtung geſchieht dabei mittelſt einer von 
dem Vater des eben erwaͤhnten Straßburger Stopfmei⸗ 
ſters erfundenen Stopfmaſchine. Das Geflügel, welches 
gemaͤſtet werden ſoll, erhält nämlich zwei Mal oder nach 
Umftänden auch drei Mal des Tages einen aus Mehl und 
Waſſer angemachten duͤnnen Brei und ſo Speiſe und Trank 
zugleich. Dieſer Brei wird ihm durch die Maſchine beige⸗ 
bracht, welche aus einer Art Pumpe beſteht, in welcher ſich 
der Brei befindet, und an welche vorn eine etwas gekrümmte 
meſſingene Röhre angeſteckt wird. Dieſe Roͤhre wird dem 
Thiere durch den Schnabel bis in den Kropf hineingeſchoben, 
ud während der Stopfmeiſter das Thier fo hinhaͤlt, ſetzt er 
mit dem Fuß die Pumpe in Bewegung, wodurch der Brei 
durch die Roͤhre heraufgetrieben, und dem Thiere un bun 
wird; er hört auf, ſobald er mit der Hand fühlt, daß der 


Kropf des Thieres gefüllt iſt. Da die ganze Operation in 
wenigen Augenblicken voruͤber iſt, fo kann man ſich vorſtellen, 
welche große Menge Thiere eine einzige Perſon mittelſt dieſet 
Maſchine zu beſorgen im Stande iſt, wozu dann weiter 
kommt, daß nicht nur die Thiere viel weniger geplagt werden, 
ſondern auch der Erfolg der Maͤſtung ſicherer iſt, da man es 
weit mehr in der Gewalt hat, ihnen regelmaͤßig diejenige 
Portion Nahrung, die man fir zweckdienlich hält, beizu⸗ 
bringen. Die Anſchaffung einer ſolchen Maſchine duͤrfte nicht 
mehr als 3 bis 4 Gulden betragen, und ſie kann daher nicht 
nur fir größere Gefluͤgelmaͤſtungsanſtalten, ſondern auch 
ſelbſt fuͤr einzelne Haushaltungen mit Recht empfohlen wer⸗ 
den, Nur gehoͤrt immer einige Uebung und Aufmerkſamkeit 
dazu, beſonders um beim Hineinpumpen des Breies das 
Maaß nicht zu uͤberſchreiten. Fur die verſchiedenen Geflügel 
gattungen bedarf man verſchiedener Anſatzroͤhren. 


In dem Chemnitzer Anzeiger vom 3. Oktober ſteht buch⸗ 
ſtäblich folgende kaum glaubbare Dankſagung: 
„Mit den tiefſten, ehrfurchtsvollen und zugleich erfreus 
lichſten Gefühlen ſage ich heute, bei der von mir am ges 
ſtrigen Tage erfolgten Hinrichtung der Moͤrderin 
Beyer, verehelicht geweſenen Seltner, meinen ſchuldigſten 
und aufrichtigften Dank für die große Achtung, Zuvor 
kommenheit und Aufmerkſamkeit, welche nicht nur von 
Seiten E. Wohlloͤbl. Juſtizamts zu Sachſenburg, der vers 
ehrungswuͤrdigen Geiſtlichkeit, als auch der achtungswerthen 
Communalgarde, der ſaͤmmtlichen hieſigen mir ſchaͤtzbaren 
Einwohner und andern auswaͤrtigen Fremden nicht nur mir, 
ſondern auch meinen Beiſtaͤnden, Hrn. Joh. Konrad Oette 
aus Meißen, Hrn. Joh. Andreas Körtzinger aus Lommatzſch 
und Hrn. Friedrich Louis Otto aus Dresden zu Theil wuroe, 
und ich fühle mich bei meinen Empfindungen um fo mehr 
verpflichtet, bei dieſer, von mir vollzogenen erſten Execution 
meinen aufrichtigſten und herzlichiten Dank allen den vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Behoͤrden des weltlichen und geiſtlichen Ge⸗ 
richts, noch mehr aber für den Beweis der Liebe und 
Achtung, welche uns von der hieſigen Communalgarde bei 
dem Eintritte auf den Executionsplatz erwieſen wurde, zu 
ſagen, und die Gefuͤhle meines Herzens ſind ſo be⸗ 
wegt, daß ich ſowohl, als meine Herren Beiſtaͤnde nicht 
unterlaſſen koͤnnen, hiermit oͤffentlich unſern Dank abzuſtat⸗ 
ten, welchen ich jederzeit auf alle nur moͤgliche 
Art zu beweifen ſuchen werde. f 

Frankenberg, den 30. September 1835. 


Karl Friedrich Fiſcher, Scharfrichter.“ 


Ein Sonnenfleck, welcher auf der Suͤdhaͤlfte der Sonnen⸗ 


ſcheibe noch nicht bis zur Mitte gelangt iſt, hat ſich ſeit we⸗ 
nigen Tagen zu einem ſehr anſehnlichen herangebildet, und 
zwar augenſcheinlich auf Koften eines öftlich unfern von ihm 
vorhanden geweſenen, nicht unbedeutenden Fleckes, von wel⸗ 
chem nur noch eine unſcheinliche Gruppe ganz kleiner Flecke 
die Spur bezeichnet, wo er geſtanden hat, waͤhrend der je⸗ 
bige Hanptfleck ſich nunmehr durch eine ganz tiefe Schwarze 
ſeines Grundes auszeichnet. (Breslau.) 


Vergiftung. Amer 
Zu Schreibendorf, Landeshuter Kreiſes, erkrankten 
am 28. Novbr, 7 Perſonen lebensgefaͤhrlich, weil fie aus 
einer im Reißig auf dem Hofe gefundenen Flaſche Brannt⸗ 
wein getrunken hatten. Bei der aͤrztlichen Unterſuchung er⸗ 
mittelte ſich, daß der Branntwein mit Giftſtoff verſetzt 
geweſen. 6 Perſonen wurden durch die angewendeten Mit⸗ 
tel gerettet, die Frau des Feldgaͤrtner Ludwig ſtarb aber 
in Folge der Vergiftung am 30. November. 


A Sonnabend, den 12. Dezember c., 


Abends Uhr, Liedertafel im deutſchen Hauſe. 


8 Todesfall Anzeigen. 
Am 2ten d. M. fruͤh 9 Uhr ſtarb, nach einem kurzen 
Ktankenlager, unfer treuer unvergeßlicher Vater, der Hoch⸗ 
Fuürſtlich v. Reuß 'ſche Rentmeiſter, Here Gottfried Robert 
zu Stonsdorf, am Nervenſchlage, in feinem 76ften Lebens⸗ 
jahre. Mit dem ganzen Gefühl beugender Trauer widmen 
dieſe Anzeige geehrten Freunden und Bekannten, unter Er⸗ 
bittung ſtiller Theilnahme, die Hinterlaſſenen. 
Hirſchberg und Stonsdorf, den 8. Dezember 1835. 


Heut', als des Tages Licht begann, und wir Ge⸗ 
ſunden uns eben dem Schlafe entwunden hatten, ver⸗ 
fan? um 1/48 Uhr in den langen Schlaf der Vollendeten 
Herr Johann Gottfried Liebig, Paſtor in Petersdorf, 
nach viel erlittnen körperlichen Drangſalen, die ihm 
Schleimhaͤmorrhoiden und heftiger Krampf zufuͤgten, 
im 72ſten Jahre eines thaͤtigen Lebens. Mit tief be⸗ 
truͤbter Seele zeigen wir dies allen unſern Freunden an, 
und ſind uͤberzeugt von ihrer herzlichen Theilnahme. 
Noch fuͤgen wir hinzu, daß fein Körper am 1 1ten dieſes 
(künftigen Freitag) in's Grab verſenkt werden foll, 

Bei koͤſtlicher Geſundheitsfülle, 
Bei Seelenruh' und Herzensftille, 

Und bei des Lebens Frohgenuß, 
Schlich doch durch Nerven und Gebluͤte — 
Oft ſtoͤrend Frohſinn im Gemuͤthe — 
Ein grauſer Feind mit ſchwerem Fuß, 
Zertrat die Flamm' des theuern Lebens, 
Und wir — wir weinen heut' vergebens! 

Petersdorf, am 7. Dezember 1835. 

Bob, Chriſtiane Liebig, geb. Schneider, 
als trauernde Gattin. 
Dorothee Wilhelmine verehl. Ruͤcker, 
Sophie Henriette verehl. Matter ne, 
Emilie Pauline verehl. Gloß, 
Auguſt Herrmann Liebig, 


— 


Kinder. 


Karl Rücker, Kaufmann, IE ! 
Jonathan Matterne, Glasfabrikant, . S = 
Friedrich Gloß, Lieutenant, 138 
Heinrich Moritz Roſemann, 8 


Und acht Enkelkinder. 


i Amts Feier. SA 
Am W. Nopbr. d. J. feierte unſer Schullebrer, Herr Johann 
Gottlob Neugebauer, noch in ziemlicher Geſundheit, feinen 
COlätrigen Amts- Antritt; möge der biedre Greis noch lange 
unter uns den Dank feines regen Eifers, von fo vielen Zoͤg⸗ 
lingen ſeines Unterrichts Segen erndten. ’ 8 


Scheibe bei Friedeberg. et 
u r 
Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 


Schmiedeberg. D. 29. Novbr. Job. Benjamin Menzel, 
Tagarbeiter in Hobenwieſe, mit Joh. Chriſtiane Groͤtzelt. 

Goldberg. D. 30. Novbr. Der Ziichler und Stellbeſitzer 
Johann Gettlieb Schoͤbel, mit Karoline Henriette Luiſe Scobel. 

Jauer. D. 29 Novbr. Der Inwohner Groſſer, mit Anne 
Roſine Battig aus Malitſch. 

Poiſchwitz. D. 15. Novbr. Der Freibäusler und Weber 
Kägler, mit Ich. Eleonore Häusler. — D. 17. Der Freibauer⸗ 
gutsbefiger Schmidt, mit Jafr. Joh. Eleonore Heidenreich. 

edwenberg. D. 25. Novbr. Der Schuhmacher Roͤhrig, 
mit Igfr. Pauline Hayn. — D. 26. Der Handelsmann Herr 
Peterke in Probſthayn, mit Igft. Karoline Luiſe Köbel. 

Schwerta. D. 23. Novbr. Der Zimmergeſell Joh. Trau⸗ 
gott Paul, mit Frau Ich. Eleonore Haſchke. 

Meffersdorf. D. 24. Novbr, Karl Traugott Heinrich, 
Freigärtner und Viehhandler, wie auch Unteroffizier im ten 
Landwehr⸗Rrgiment, aus Neu⸗Gebhardsdorf, mit Joh. Ka⸗ 
roline Henriette Dewatt in Neu: Scheibe. 

Gebbardsdorf. D. 30. Nopbr. Karl Vogt, Inwohner 
und Maurer in Alt⸗Gebhardsdorf, mit Igfr. Joh. Eleonore 
Büttner daſelbſt. — D. 1. Dezbr. Job. David Frommelt aus 
Friedersdorf, mit Joh. Roſine Nerger in Ober: Gebharbäborf, 


- Geboren. 

Hirſchberg. D. 1. November. Die Gemablin des Frei⸗ 
beirn von Roͤnne, Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgerſchts⸗ 
Rathes und Land» und Stadtgerichts⸗ Direktors, einen Sohn, 
Theodor Oskar Alfred. — D. 6. Dezbr. Frau Aktuarius ho: 
mas, einen todten Sohn. 

Gotſchdorf. D. 23. Novbr. Frau Bauer Latzke, eine T., 
Henriette Eiſette. 

Schmiedeberg. D. 2. Dezbr. Frau Grenzaufſeher Kne⸗ 
wel, einen S. — D. 4. Frau Weber Karl Jochmann in Hohen⸗ 
wieſe, eine T. — D. 7. Frau Verwalter Mende auf Neuhof, 
eine T. — Frau Inwohner Kloſe in Axnsberg, eine T. 

Landeshut. D. 1. Dezbr. Frau Müllermſtr. Beier, eine 
Tochter. — D. 3. Frau Tiſchler Rösler in beppersdorf, einen 
Sohn. — D. 6. Frau Gutsbeſiger Reimann in Vogelsdorf, 
einen Sohn. 2 

Schönau. D. 13. Novbr. Frau Schneidermſtr. Kunowski, 


eine T., Charlotte Friederike Wilhelmine, 


Vorder⸗ Mochau, D. 16. Novbr. Frau Inwohner Froͤm⸗ 
berg, einen S., Karl Heinrich. 

Nieder: Növersdorf. D. 7. Novbr. Frau Freihaͤusler 
Kiesler, eine T., Cbriſtiane Henriette. 5 

Nieder ⸗Würgsdorf. D. 23. Novbr. Frau Inwohner 
Rudolph, eine Tochter. 

Wieſau. D. 29. Novbr. Frau Hofegaͤrtner Raupach, eine 
Tochter. — Frau Inwohner Lebmberg, eine X. — D. 2. Dez. 
Frau Inwohner Peuſer, einen S. 

Ober⸗Wuͤrgsdorf. D. 1. Dezbr. Frau Inwohner Pren⸗ 
zel, eine Tochter. ö x 

Goldberg. D. 9. Novbr. Frau Tuchmachergeſel Görlig, 
einen S. — D. 11. Frau Kaufmann Ullrich, eine T. — Frau 
Schuhmacher Hähnel, eine X. — D. 14 Frau Einwobner 
Biebritſch, einen S. — D. 16. Frau Tuchmachergeſell Thul⸗ 


* 


mann, eine T. — D. 18. Frau Stadt⸗Chirurgus Hiller, e'nen 
Sohn. — D. 21. Frau Einwohner Brand, eine T. — D. 23. 
Frau Einwohner Jacob, einen Sohn. 0 

Jauer. D. 28. Novbr. Frau Schuhmacher Peterwis, eine 
Tochter. — D. 29. Frau Bäder Aldteben, eine T. — Frau 
Inwohner Thiel, eine T. — D. 1. Dezör. Frau Buͤchſenmacher 
und Handelsmann Mraſſeck, einen S. — D. 2. Frau Oekonom 
Zimmer, eine Tochter. 

Alt⸗Jauer. D. 20. Novbr. Frau Häusler Reichelt, einen 
Sohn. — D. 23 Frau Inwohner Jung, eine FJ. 

Poiſchwitz. D. 18. Novbr. Frau Freibauergutsbeſitzer 
Liſſel, eine T. — D. 21. Frau Freihäusler Wirth, einen S., 
welcher nach 10 Stunden ſtarb. 


Seckerwitz. D. 15. Novbr. Frau Freigutsbeſitzer Nix⸗ 
dorf, eine Tochter. 
Tſchirnitz. D. 18. Novbr. Frau Inwehner Guͤttler, e. S. 


Löwenberg. D. 16. Novbr. Frau Schwarz- und Schoͤn⸗ 
färber Köbel, einen S. — D. 17. Frau Kammmacher Nix⸗ 
dorf, eine X. — D. 19. Frau Buchhaͤndler Eſchrich, e. X. — 
O. 20. Frau Schuhmacher Haͤdſcher, e. S. — D. 21. Frau 
Tuchmacher Schwarz, eine T. — D. 26. Frau Stadtmuſikus 
Weikert, eine todte T. — Frau Schneider Bachmann, eine J. 

Greiffenberg. D. 26. November. Frau Handelsmann 
Schmidt, einen Sohn, Karl Guſtav. 

Schwerta. Frau Greßbauer Weiſe, einen todten Sohn. 

Röhrsdorf. D. 18. Novhr, Frau Bauer Müller, e. S. 

Gebhardsdorf. D. 13. Novbr. Frau Drechsler und Hoch⸗ 
zeitbitter Wehner, e. S., Herrmann Julius. — D. 21. Frau 
Schloſſer Schmidt, eine Jochter. 2 

Wigandsthal. D. 23. Novbr. Frau Weißgerber Kriegel, 


einen Sohn. 
Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 5. Dezbr. Die nachgel. Frau Wittwe 
des geweſ. Goldſchlägers Karl Gottlieb Liſchke, 53 J. — Die 
Ehefrau des Weißgerdermſtrs. George Friedrich Günther, 62 J. 

53 M. — Anna Helena, Tochter des Riemers Samuel Ernſt 

Zoͤliſch, SW. — Der Bediente Joh. Karl Monſe, 49 J. 6 M. 
Stonsdorf. D. 2. Dezbr. Herr Gottfried Robert, herr⸗ 

ſchaftlicher Rentmeiſter, 75 J. 11 M. 13 2. 
Petersdorf. D. 7. Dezbr. Herr Paſtor Johann Gottfried 

Liebig, 72 Jahr. 

Poſen. D. 19. Novbr. Die Gattin des Herrn Regierungs⸗ 
Sekretair Nowali, Charlotte geb. Hoffmann, aus Hirſchberg. 

Schmiedeberg. D. 29. Novbr. Auguſt Friedrich, Sohn 
des Bandmachers Wolf in Arnsberg, 2 M 5 T. — D. 1. Dezbr. 
Friedrich Heinrich, Sohn des Tagarbeiters Berg, 9 M. 8 K. — 
D. 3. Der geweſene Buchhalter Herr Johann Gottlob Saus⸗ 
ner, 69 J. 9 M. 14 T. — D. 7. Die Wittwe des geweſenen 
Bandmackers Johann Gottob Adolph, 40 J. 

Süßenbach. D. 2. Dezbr. Chriſtiane Luiſe Henriette, 
Tochter des Bauergutsbeſiers Friedrich, 1 J. 6 M. 15 T. 

Landeshut. D. 28. Novbr. Anna Roſina geb. Hoffmann, 
Ehefrau des Webers Hampel, 47 J. 8 M. — D. 29. Auguſt 
Nobert Friedrich, Sohn des Fleiſchers Krauſe in Leppersdorf, 
2 M. 4 T. — D. 7. Dezbr. Karl Guſtav Theodor, Sohn des 
Zächnermeiſters Ertel, 1 M. 12 T. 

Goldberg. D. 30. Novbr. Der Tuchmacher Chriſtian 
Ehrenfried Zobel, 87 J. 3 M. 7 T. R 

Klein: Waltersdorf. D. 25. Novbr. Juliane, Igfr. 
Tochter des Inwohners Raupach zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, 22 I, 
und 5 Monat. 

Jauer. D. 20. Novbr. Der Muſikus Hanneville, 39 J. — 
Maria Dorothea geb. Thomas, nachgel. Wittwe des verſtorbenen 
Gaſtwirthes Herrmann, 60 J. 10 M. — O. 21. Die verwittw. 

rau Inwohnerin Anna Eliſabeth Geſchke, 80 J. — D. 22. 
85 Backer Ferdinand Daniel Kobelt jun., 33 J. 3 T. — 
D. 23. Der Wirthſchaftsvogt Emmerich, 57 J. — D. 25. Der 


Inwohner Büttner, 30 J. 4 M. — D. 28. Der Strumpf⸗ 
ſtricker Schmidt, 62 J. — D. 27. Barbara Helene geb. Mens 
zel, Ehefrau des Maurergeſellen Frenzel, 29 J. — D. 30. Die 


Jaofr. Charlotte Sophie Schreinert aus Breslau, 70 J. 


Alt⸗Jauer. D. 1. Dezbr. Der Müllergeſelle Banwig, 


38 Jahr. 5 


Poiſchwitz. D. 21. Novbr. Die verwittw. Frau Frei⸗ 
haͤuslerin Maria Roſina Groer, geborne Scholtz, 76 J. 2 M. 
27 T. — D. 23. Der Freihaͤusler und Zimmermann Kerns 
chen, 66 J. > 

Seckerwitz. D. 77. Novbt. Karoline Juliane, Tochter 
des Inwohners Baum, 10 M. : 
edwenberg. D. 22. Novbr. Chriſtiane Dorothea geborne 
Dreiſchub, Ehefrau des Tuchmachers Jäckel, 60 J. — D. 23. 
Igfr. Luiſe Weinert, 26 J. 6 M. — D. 29. Johanne Char⸗ 
lotte Chriſtiane, Tochter des Tiſchlers Glatz, 6 W. 

Irren⸗Anſtalt Plagwis. Der geiſteskranke Feldwebel 
Gottl. Strauß aus Jeſeritz, Kreis Nimptſch. ö 

Greiffenberg. D. 28. Novbr. Karl Herrmann, Sohn 
des Sattlers Wache, 6 M. 10 T. — D. 29 Frau Dorothea 
Eliſabeth geb. Meyer, hinterl. Wittwe des Weißgerbermeiſters 
Weiſe, 68 J. 7 M. — D. 3. Dezbr. Der penſtonirte Bezirkes 
Feldwebel Herr Karl Gottlob Burghardt, 41 J. 9 T. 


Wie ſa bei Greiffenberg. D. 9. Novbr. Charlotte Wilhel 


mine Sophie, Tochter des Gaſtwirthes Hrn. Hentſchel, 4 M. 7 T. 


Ober⸗Wieſa. D. 24. Roobr. Joh. Ghriftiane geb. Pren⸗ 


zel, Ehefrau des Gaft» und Schaͤnkwirthes Thamm, 44 J. 
10 M. 23 F. 8 

Friedeberg. D. 17. Novbr, Joh. Eleonore geb. Scholz, 
Ehefrau des Bauers J. C. Grabs in Roͤhrsdorf, 68 J. 8 M. — 
D. 18. Die Igfr. Joh. Roͤßler, gebürtig aus Meffersdorf, 503. 
Sie war 16 Jahr im Dienſte bei dem Handeismann Herrn 


Heinze im Vorwerk hieſelbſt. 
Schwerta. D. 18. Nobbr. Karl Wilhelm, Sobn des 


Hausbeſitzers Rubrecht, 3 J. — D. 20. Die Wittwe Johanne 


Juliane geb. Hoffmann, Ehefrau des geweſenen Tiſchlers und 
Steinmetzers Goteftied Weiſe, 61 J. — D. 23. Der Dienſt⸗ 
knecht Meußel aus Beerberg, 32 J. — D. 30. Joh. Roſine 


geb. Hoffmann, Ehefrau des Haus beſitzers und Zimmermannes 


Gottlob Beckert, 41 J. 7 M. 


Im hohen Alter ſtarben: f 

Zu Hirſchberg, den 4. Dezbr.: die nachgelaſſene Frau 

Wittwe des geweſenen Meſſerſchmieds Bartſch, 80 J. 5 M. 

Zu Landeshut, den 20. Novbr.: Joh. Benjamin Wenns 

tich, Schutzverwandter daſelbſt und geweſener Fleiſcher, Ges 

N und Gerichts ſcholz in Johnsdorf, 83 J. 5 M. 
1 2 age. 


Zu Johnsdorf bei Landeshut, den 7. Novbr.: die In⸗ i 


Bali Frau Maria Rofina Breith, geb, Helzbecher, 
86 Jahr. - 

Zu Ober⸗Harpersdorf bei Goldberg: der geweſene 
Freihausbeſiger Johann Friedrich Binner, 84 J. 2 M. 12 J. 

Zu Greiffenberg, den 23, Novbr.: die Hospitalitin 
Roſina Härtel, 92 J. 5 M. g a 

Zu Schwarzbach bei Wigandstbal, den 25. Nov.: Frau 
Marla Magdalena, nachgelaſſene Wittwe des geweſenen Kgl. 
Saͤchſiſchen Zoll- Einnehmers Herrn Müͤhlig, 81 J. 6 M. 


unglücks fall. 

Am 4. Dezember ging der Rathskeller⸗Pächter Karl Wilbelm 
Hen ſch zu Loͤwenberg, Nachmittags in Geſellſchaft nach Plage 
wit ſpazieren; don dort aus kehrte dieſe Geſellſchaft auf einem 
leeren Holzwagen nach der Stadt zurück, wurde aber nahe vor 
derſelben umgeworfen, und der ꝛc. Henſch blieb bewußtlos auf 
der Stelle liegen, ward nach Hauſe gebracht, und endete ſchon 
denſelben Abend um J auf 12 Uhr fein Leben in einem Alter 
von 56 Jahren. 


> 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bee 


5 Dankſagung. 
Zu ehterbietiger, dankbarer Aneikennung der auszeichnen: 


kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Dezember c.“ den Huld und Gnade Sr. Etlaucht des regierenden Herrn 


ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 

1 Sgr. geben: N 

Brodt: die Bäder: Birnſtein, Friebe, Hornig, Muͤller, 
1 Pfd. 18 Loth; Kleber, Wittwe Walter, 1 Pfd. 19 Loth; 
alle uͤbrigen Baͤcker: 1 Pfd. 20 Loth. 

Semmel: die Bäder: Birnſtein, Friebe, Hornig, 18 Loth; 
Hilſe, Muller, 18 ½ Loth; Richter, Wittwe Walter, 
19 Loth; die Übrigen Bäder: 20 Loth. 


Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 


worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 2 Sgr. 
9 Pf. und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Dezember 1835. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Eine Parthie altes Bauholz und 

Holzſpaͤne follen auf hieſigem ſtaͤdtiſchen Bauhofe an den 

Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, 

verkauft werden, wozu ein Termin auf Sonnabend den 

42. Dezember c.; Nachmittags 2 Uhr, anberaumt 

wird. Hirſchberg, den 4. Dezember 1835. 

. De 


r Magiſtrat. 


Freitag den 18. Dezember, Vormittags um 11 Uhr, follen 
in dem hieſigen Rethhauſe, und zwar in dem Hauptwache⸗ 
Lokale, zwei Eimer Branntwein oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen baare 3 verkauft werden. 

Hitſchberg, den 8. Dezember 1835. 

. 2 Magiſtrat. 

Montag den 21. Dezember c., Nachmittags 
1 Uhr, wird auf hieſigem Rathhauſe im alten Gerichts: 
Lokale ein Flugel⸗Inſtrument, nebſt einigen andern 
Mobilien, gerichtlich verſteigert werden. a 

Hirſchberg, den 8. Dezember 1835. 

Opitz, Regiſtrator. 

Sonntag, den 13. Dezember, von Nachmittags 1 Uhr, 
und folgende Tage von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Ober⸗Poiſchwitz mehrere, zur Zim⸗ 
mermeifter Johann Gottlieb Bluͤmel'ſchen Nachlaßſache 
gehoͤrige Effekten, als: Meubles, Haus geraͤthe, zwei Was 
gen, Kleidungsſtücke, ſehr vieles, ſich in gutem Zuſtande 
befindendes Handwerkszeug, worunter ein Plumpenröhr⸗ Boh⸗ 
ter, zwei Säge große hölzerne Schrauben zu Gebäuden und 
verſchiedenes Nutz⸗ und Brennholz öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen fofortige baare Zahlung, verſteigert werden. 
Noch wird bemerkt: daß mit dem Ausgebot der Kleidungs⸗ 
ſtücke angefangen, hierauf mit dem des Hausgeraͤthes und des 


Handwerke zeuges fortgefahren und zuletzt mit dem des Nutz⸗ 


und Brennholzes geſchloſſen werden wird. N 
Die Orts Gerichte. 


Reichs grafen Leopold von Schaffgotſch, Hochgeboren, 
durch das Geſchenk eines ſilbernen Pokals zum ehrenden 
Andenken bewieſen, fühlt ſich verpflichtet und ſpricht dire 
ſelbe oͤffentlich hierdurch aus die Schuͤtzengilde 

zu Friedeberg am Queis. 


Zu ver miethen. 
Eine Kutſcherwohnung, nebſt Stallung auf 2 auch 
4 Pferde, iſt ſofort zu vermiethen. Nachweis ertheilt 
J. E. Geißler. 


Kaufgeſu ch. 

Ein Gaſthof, maſſiv gebaut, mit lebhaftem Verkehr, oder 
eine frequente Schankwirthſchaft, oder eine auf dem Lande 
naͤhrende Kramgelegenheit wird Kaufsweiſe geſucht. Der 
Käufer iſt im Stande, gegen zwei Tauſend Thaler anzuzablen, 
und ſind die naͤhern Bedingungen in der Expedition des Boten 
abzugeben. 


Gebrauchte, aber noch gute Preßbrette werden zu kaufen 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition des Boten, oder Herr 
Buchbinder Geißler in Landes hut. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
FCC 
2 5 Den 6. December 1835. 7 
Wenn Dein Wunsch aus dem Herzen fliesst, 2 
2 So sag': „Wer? — Wo? — und Was?“ — Du bist. 2 
e e ee geh het tu 

Da uns von den reſpectiven Mitgliedern der Begraͤbniß⸗ 
Unterſtuͤtzungs⸗Caſſe Hirſchbergs kein ſchriftlicher Vorſchlag 
zur Verbeſſerung oder Veränderung unferes Statuts zuge⸗ 
kommen, und wir ſelbſt keine Veränderung nöthig finden, 
bleibt unſer Statut unveraͤndert. 

Ob wir zwar nicht nur Einem hieſigen Wohlloͤbl. Ma⸗ 
giſtrat jahrlich genaue Rechnung legen und auch jedes reſp. 
Mitglied durch den Collectanten den Zu: und Abgang der 
Intereſſenten, wie auch die ſummariſche Ueberſicht unſerer 
Caſſe, alle Jahre ſchriftlich zugebracht erhalten kann, ſteht 


es jedem reſp. Mitglied frei, bei unferen monatlichen Zuſam⸗ 


menküͤnften ſich perſoͤnlich von der ſpeciellern Rechnung zu 
überzeugen. 

Um auch den ärmften Mitgliedern es möglich zu machen, 
ihre Reſte ganz tilgen zu koͤnnen, haben wir die drei letzten 
Sterbefälle von dem Erſparniß unſerer Caſſe bezahtt, und 
glauben dadurch jedem Vorwurf über Härte vorzubeugen, 
wenn wir genöthigt werden, die dennoch Reſt bleibenden 
Mitglieder ohne weitere Nachſicht ſtreichen zu müͤſſen. 

Hirſchberg, den 9. Decbr. 1835. 


Die Verwaltung obiger Caſſe. 


E. Lorenz. Steckel. Theunert. Hallmann. Großmann. 


Den geehrten Inhabern von Schleſ. Pfandbrie⸗ 


fen, welche mich mit Erhebung der dieſen Weih⸗ 


nachts⸗Termin fälligen Zinſen zu beauftragen ges 
neigt ſeyn dürften, beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, mir die Pfandbriefe bis zum 28. Dezember 
zu behändigen. Die prompteſte Beſorgung kann 
jeder reſp. Intereſſent gewärtigen. 
Hirſchberg, den 9. Dezember 1835. 
J. E. (Baumert, Kaufmann und Agent. 


Die reſp. Inhaber ſchleſiſcher Pfandbriefe, welche mir die 
Zinſen⸗Erhebung wieder zu uͤbertragen geneigt ſeyn möchten, 
erſuche ich 1 Fe mir ihre Pfandbriefe bis zum 28. De 
zember einzuhaͤndigen. 

Hirſchberg, den 10. Dezember 1835. 

Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 


Meinem Bücher⸗, wie Journal⸗Leſezirkel 
können von Neujahr an noch Theilnehmer, 
jedoch nur Einheimiſche, zutreten. 
E. F. Zimmer. 


Zu vermiethen und zu verkaufen. 

Ein in der Vorſtadt von Hitſchberg gelegener Garten, mit 
maſſivem Sommerhaus und einer Kegelbahn, paſſend fuͤr 
einen Schankgerechtigkeit ausuͤbenden, iſt zu verkaufen oder 
zu vermiethen. Naͤheres beſagt 
J. E. Baumert, Kaufmann und Agent. 


Literariſche Anzeigen, 


er eine neue ſehr lehrreiche Jugendſchrift fuͤr acht bis 


vierzehn Jahr iſt zu empfehlen: = 
Die Wunder der Natur und die Wunder: 
werke der Welt, 


oder Vater Briſſons Unterhaltungen mit ſeinen Kindern über 
Natur und Kunſtmerkwürdigkeſten. Herausgegeben von 
H. Muller, Prediger in Wollmitsleben. Dritte verbeſſerte 
Auflage, herausgegeben von Karl Straus. Mit 32 kolorirten 
Abbildungen. 8. In gemaltem Umſchlag. geb. Hamburg. 
Herold. 15 Eye; — eine nuͤtzliche, wohlfeile Gabe. 
(Zu haben bey Ernſt Neſener in Hirfchberg)., 


Für Seifenfabrikanten: 
Greve, Anleitung zur Fabrikation der Seife. 
2 Theile. Mit 18 Abbildungen. gr. 8. Hamburg. Herold. 

3 Nehlr. 

Bis jetzt das einzige Werk, was wir praktiſch brauchbar 
uber Fabrikation der Seife beſitzen, und wonach der Verfaſſer 
den Zöaling in 3 Monaten, fo weit bringt, daß er ohne Fehl 
einer Fabtik als Meiſter vorſtehen kann. 

Zu haben in allen en (Hirſchberg bey Ernſt 
Neſ ener). 


8 Preiſen. 


Lotterie 

Bei Ziehung ster Klaſſe, 72fter Lotterie, fielen nach⸗ 

ſtehende Gewinne in meine Unter⸗Einnahme: 
1000 Rthlr. auf Nr. 90341. 
200 „ = 90334. 
100 . „„ 97378. 
50 Rthlr. auf Nr. 17441. 42203. 48542. 44. 45. 
54506. 17. 25. 62422. 34. 67445. 49 97356. 
66. 67. 91. 97573. 75. 80. 106348. 49. 52, 
40 Rtbir, auf Nr. 17442. 54516. 18. 62406. 8. 9. 
15. 67446. 50. 90332. 33. 36. 97352. 60 93. 
96. 97570. 106353. 

Mit Loofen zur 73ften Königl. Klaffen= Lotterie, 
aus der Ober: Cinnahme des Herrn Grimme in 
Warmbrunn, empfehle ich mich ganz ergebenſt. 

Bolkenhain, den 3. Dezember 1835. 

E. G. Seeliger. 


Bei Ziehung ster Klaſſe 72ſter Lotterie fielen in meine 
Untereinnahme, außer mehrern kleinen Gewinnen: 


auf Nr. 55950 1000 Rthlr. 

„ „ 55942, 64918 4 500 
„ 35900 - 1:0 
de 100 N. 


Zugleich empfehle ich mich mit neuen Loſen zur 1ſten Klaſſe 
73ſter Lotterie zu geneigter Abnahme ganz ergebenſt. 
Gneiffenberg, den 8. Dezember 1835. 
J. G. Luge. 


Etabliſſe ments. 
S esessssesssssessesseesseess sees 
Einem hoͤchſt ⸗ und bochverehrten Publiko gebe ich 8 
© mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Geſchaͤfte 
meines ſeligen Vaters fortſetze und verbinde damit die 
Bitte: das dem Seligen geſchenkte Zutrauen auf mich 
uͤbertragen zu wollen, deſſen zu windigen ich demuͤht 8 
3 ſeyn werde. Zugleich erlaube ich mir, zu empfehlen: 
neue Wand ⸗, Tiſch⸗ und Taſchenuhren, Spieldoſen, $ 
3 wie auch das Setzen neuer Walzen auf Fiöten<Ubren, 8 
und feine Chivet⸗Glaͤſer auf Cylinder⸗Uhren zu ſotiden 3 
Guſtav Seemann, Uhrmacher. 
Warmbrunn, den 7. Dezember 1835. 
SSsοοοοοοο οοοο οοοοοοο ο¶ hh 


Decatir⸗Anſtalt. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich eine Decatir⸗Maſchine aufgeſtellt 
babe und alle Guttungen Tuch und andere wollene Zeuge fo 
ſchoͤn decatire, wie dieſes nur irgendwo geſchehen kann; pro 
Elle nehme ich nur 1%, Sgr. und hoffe mich fo durch billigen‘ 
Preis und vorzügliche Arbeit dem verehrten Publikum zu em⸗ 

pfehlen. Hainau, im Dezember 1835. 
E. F. Guͤttlich, Tuchbereiter⸗Meiſter. 


Zu verpachten. 
Veräaͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine in Kraufen» 
dorf, in gutem Zuſtande befindliche Baͤckerei zu verpachten; 
die näheren Bedingungen find bei unterzeichnetem Eigenthüs 
mer zu erfahren. Kraufendorf, den 8. Dezember 1835. 
Böhm, Baͤcker. 


Ausverkauf. 

Die ſich gehäufte Mehrheit day verſchiedenen Gegenftände 
meiner hieſigen, früher ganz neu etablirten Galanterie und 
Kurz- Waaten⸗Handlung, erlaubt mir 

einen Aus vetkauf 
der mannichfaltigſten, noch ſehr gut conſervir⸗ 
ten Artikel. Dieſer Ausverkauf findet vom 3. Us 
vent⸗ Sonnabend, als dem 12. December d. J. an 

in der vor meinem Hauſe befindlichen Bude, 
und zwar theils in den Einkaufs⸗Preiſen, groͤßtentheils aber 
noch unter denſelben en detail, jedoch aber lediglich 

in feſten Prei ſen 
gegen gleich baare Zahlung, ſtatt. 

Es befinden ſich darunter keinesweges blos ausrangirte, 
ſondern groͤßtentheils viele, ſehr ſchoͤne und werthvolle Ge» 
genſtaͤnde, in vergoldeten und plattirten, in bronge und lakir⸗ 
ten, fo wie in feinen Stahl, Meſſing⸗ und diverſen Kurz ⸗ 
Waaren ꝛc. ic. beſtehend. Ferner: Blumen, Bänder, Dar 
men Locken, Hutfedern. Wiener Damen: Schuhe, Damen» 
und Herren⸗Tuͤcher, Weſten, Hüte, Schuhe, Knöpfe, Schnal⸗ 
len, Spielwaaren ꝛc., fo wie mehrere, zu Feſt⸗Geſchenken 
ſich eignende Gegenſtaͤnde. Carl Rubel in Goldberg. 

Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Auf meiner letzten Reiſe am Rhein kaufte ich folgende 
Waaren in Partien unter dem Fabrik Preiſe, welche ich daher 
auch in dem Verhaͤltniß ſehr billig abzulaſſen im Stande bin: 
Porzellanene Pfeifenkoͤpfe, fein beſchlagen und gemalt, das 
Ded. von 124 bis 2 ½ Rthlr., Engl. Damen⸗Scheeren, 
12 Stück auf eine Karte ſortirt, zu 1½ bis 1½ Rehlr., 
actes Eau de Cologne double von J. M. Farina, das 
Dir. 3 Rehlr., auch in Kiſichen mit 6 Flaſchen zu 1 ½ Rthlr., 
empfehle ſolche zu geneigter Abnahme und bemerke noch, daß, 
wet viel von obigem kauft, auch noch dilligere Preife erhält. 

Ferner empfehle ich ganz vorzuͤglich ſchoͤne und dauerhafte 
Miederläͤndiſche Tücher aus den vorzüglichſten Fabriken, fo 
wie auch ein: und zweigebaͤuſige Taſchen Uhren, auch bin ich 
mit den fehr beliebten Spitzen zum Beſetzen der Waͤſche, die 
Ele von 9 Pfennige bis 2½¼ Sgr., reichlich wieder verſehen, 
die ich moͤglichſt billig verkaufe. Anfragen und kleine Aufträge 
erbitte franco zu machen. 


D. Kauffmann in Landeshut. 
Zwanzig bis dreißig Wedſtühle ſtehen billig zu verkaufen. 

Wo? ſagt die Expedition des Boten. : 
4 Stück eiſerne Rauff n und Krippen find alsbald zu vers 

kaufen bei Ihle, im goldnen Schwerdt. 
Hieſch berg, den 8. Dezember 1835. 


Waaren⸗ Offerte. 
Hirſchberger Raffinade in Brodten a & 7 ½ Sor, einzeln 
8), Sgr. ohne Verbindlichkeit; Caffee in Y, % à 4 ½ Sgr., 
in % % 8 ½ Sgr. empfiehlt nebſt marinirten Häringen, 
Elbinger Beiden u. marinirten Lachs zur gefaͤlligen Abnahme 
C. F. Weiſſig. 


Carganico in Hirſchberg empfiehlt neue 
Roſinen, à 4%, Sgr.; friſche Mandeln; Kochwein, 
à 5 Sgr., rothen A 6 und 8 Sgr.; Rum, à 7 ½ und 10 Sgr. 
ächten Jamaika-Rum, ſich durch das nur 
dem ächten eigenthümliche Aroma und geiſtigen Ge⸗ 
halt, ohne Brennen auf der Zunge, auszeichnend, 
die Hriginalflaſche 15 Sgr.; neuen Reis, feine Thees, 
bunte Papiere, Bilder, Buͤcher « Einbände, lithographirte 
Schreibhefte, Tuſchkaͤſtchen und alle Schreibmaterialien — 
billig ſt. 5 

Ferner offerire den beliebten Mittelwalder Schnupf⸗ 


taback, den Boͤhmiſchen Gebeitzten wohl noch uͤbertreffend, 


das Loth 4 Pf., in Blei gepackt das halbe Pfund 43%, Sgr., 
feinſte Havanna = Cigarren, das Stuͤck 7 Pf., — Bremer 
à 2, 3, 4 und 6 Pf. 
FFC 
Zur bevorſtehenden Weihnachts⸗Zeit empfiehlt in & 
H größter Auswahl Winter Müpen für Herren und Kna⸗ 7 
$ den in den neueſten Fagons und Oeſſeins, Schwanen } 
3 Haͤubchen, Muff⸗Ridicülls, Fuß ⸗Körbchen, Waſch⸗ i 
? baͤrkragen, Jagdtaſchen, Kravatten (eigner Fabrik) in 3 
? allen Arten Seiden ⸗Zeugen, Sammt und Laſting, Cher $ 
7 miſetts, Halskragen, Manſchetten, Unterbeinkleider und 7 
2 Unterjäckchen in Wolle und Leder, ſowohl gefuttette als 2 
2 auch ungefutterte Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Hand⸗ 7 
ſchuhe in Glacde, Waſchleder, Seide, Florett und 2 
2 Baumwolle, alle Sorten Damenſtruͤmpfe, durchbro⸗ 2 
$ chen und glatt, geſtickte Tragbaͤnder, nebſt noch vielen 
3 andern geſchmackvoll gearbeiteten Waaren zur geneigten 
Abnahme und verſichere die moͤglichſt billigen Preiſe 
3 A. Scholtz jun. 
eg e eee eee e ee 
Alle Arten Stickereien werden auf das feinſte und 
| geſchmackvollſte angefertigt dei A. Scholtz jun. 2 
7 innte Schildauer⸗Straße Nro. 70. 3 
DD 577 7 2 2 
Einem Hochverehrten Publikum empfiehlt zu den billige 
ſten Preifen: Wachsleinwand in allen Farben, Breiten und 
Deſſeins, mit und ohne Tuch gefüttert, Tapeten, Bordie 
ten, Ofenſchirm⸗Stuͤcke, fein gruͤn auf Leinwand gemalte 
Rolleaux, mit and ohne Landschaften, Sophas, Divans, 
Stühle, Spaniſche Winde, Koffer, Mantelfaͤcke, Jagdta⸗ 
ſchen, Felleiſen, Buͤchettaſchen, Roßhaare, Seegras und 
Sprungfedern, und bitter um gütige Abnahme 
Carl Sttersbach, Tapezierer, 
innere Schildauerſtr. zu Hirſchberg. 


Nodes dada 2936800035 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich 
ganz ergebenſt mit einem geſchmackvollen und neuen 
Sortiment feiner und ordinairer Kinder⸗Spielwaaren, 
worunter die fo beliebten griechiſchen Baukaſten, Laterna⸗ 
Magica's, ſehr zweckmaͤßige Arbeitskaſten für fleißige 
Knaben, Kochoͤfen und Kuͤchen fuͤr Maͤdchen, ganz neue 
bunte Zinnfiguren in Schachteln, als Kunſtreiter, Me⸗ 
nagerien, geharniſchte Ritter ꝛc. ; 
Ferner ein wohl aſſortirtes Lager der be’ehrendften 
Jugendſchriften. (Dieſe Jugendſchriften empfehlen ſich 
durch ihren angenehmen, nuͤtzlichen Inhalt, mehren⸗ 
theils ſchoͤne Kupfer und elegante Einbaͤnde, zu gewiß 
ſehr erfreulichen Weihnachtsgeſchenken, und die Preife 
8 derſelben ſind ſehr billig.) 

g Der unterhiltendften Spiele für die Jugend, wie 
© für Erwachſene, Zeichenbliher,. Landkarten, ſehr mo⸗ 
derne Stammbücher, alle Sorten Kalender fuͤr das 

Jahr 1836, die ſämmtlichen Schul-, Geſang⸗ und 
Andachtsbücher, Contobücher, Wiener und Berliner 
Neuf abrswünſche und Viſiten⸗Billets, geſchmackvolle 
Schreibebuͤcher, hoͤchſt ſauber und feine Papp beiten, 
die neueſten Strick⸗ und Stickmuſter, und endlich der 
neueſten und ſchoͤnſten, von der letzten Leipziger und 
Frankfutter Meſſe bezogenen Galanterier, Glas- feinen 
lakirten und Porzellan: Waaren zu den altermöglichft 
billigſten Preiſen C. G. Schnürer, 

in feinem Gewölbe an der Liegnitzer Gaſſe Nr. 56. 

Goldberg, den 10. Dezember 1835. 8 
GBBEEHXLIIHIHIOLPIYNETEIIREE9369B 


Aromatiſches Schoͤnheits-Waſſer 
von Karl Willer in der Schweiz 
iſt eine neue Sendung angekommen. 


Karl Wu. George. 


Zur diesjährigen Weihnachts-Ausſtellung 

5 a erhaltene n 
Neueſte Mode- und Galanterie-Gegenſtände 
beſtehend in Tapiſſerie⸗ und andern modernen Damen» 
Taſchen, einer kleinen, aber modernen Auswahl neues 
ſter Damen: Tücher, Damen und Heren » Hand[chu: 
hen, neueſten Hülten-Schiöffern und Mantel⸗Haken, Das 
men Schnallen, Ohrbommeln, Cbemiſet-Knoͤpfchen, Berli⸗ 
ner Damen⸗Camaſchen, Geld⸗Boͤrſen, Tabatieren, Ta⸗ 
backsbeuteln, Berliner Tabackspfeifen und neueſten Koͤpfen, 
Potzellan⸗Taſſen mit Deviſen, Lampen und anderen Gegen⸗ 
ſtaͤnden zu Feſt⸗Geſchenken, ſo wie 
Neeueſte Regenſchirme zu den Fabrik-Preiſen 
in voller Auswahl, werden beſtens empfohlen von 

i Carl Rubel, 

in einer Bud auf dem Markte zu Goldberg. 


Eine gute Harfe wird billig verkauft. Von wem? ſagt die 
Expedition des Boten. 5 


® 
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Sseessessesecesese 


SHEEPLIOTI:OCHOLCHAFIHNFOFLDTSH06BT 
Die Porzellan: Malerei 


von - 
C. W. Eckart zu Friedeberg a. Q. 3 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 8 
nebſt ihrer Malerei mit einem wohl als 
ſortirten Lager weißen, wie auch bemal⸗ 
3 ten, Steingut⸗Waaren, und verſichert, 
7 da fie ſolches blos als Nebengeichäft be⸗ 
trachtet, die möglichſt billigſten Preiſe. 3 
SGGICHBDOLTESIH?I:OSEPESHPPEBEI90C999E 
Canditorei-Waaren 
als: Tragand⸗ Figuren, candirtes Confekt, alle Arten Zieh⸗ 
Bonbons, Citronat, feinen Rum, Punſch⸗Eſſenz und Ana⸗ 
nas⸗Sprup empfiehlt zu geneigter Abnahme ; 
Nicolaus Cuong, Schweizer⸗Canditor, 


Stockgaſſe No. 127. 
Hieſchberg, den 3. Decbr. 1835. 


Es empfiehlt ſich ergebenſt mit neu von der Frankfurter 
Meſſe angekommenen Waaren, als: Thibets, Merinos, 
bunte Cambrics, ſeidene, Merinos, kattune Tücher, Weſten, 
Spitzengrund und Tuͤlle, wie auch verſchirdene andere Waa⸗ 
ren, und verſpricht die billigſten Preiſe 
ö Fr. Hürde, wohnhaft am Markte, 

neben dem großen Bade in Warmbrunn. 


Aepfel, gute reife Sorten, à Metze 3 Sgr., und grüne 
BergimottsBirnen, à Metze 3 ½ Sgr., find noch zu haben 
im ehtwals von Buch s' ſchen Garten. f 

Geld auszuleihen. 

300 Rthlr. find auf ein Grundſtuͤck zur erſten Hypothek 
ſogleich, aber nur unter Jutisdiction des Hermsdorfer Ge⸗ 
tichts, zu verleihen. Nachweis ertheilt die Exped. des Boten. 

PV— V — —Sò̊S — — m 


600 Rthlr. 


find gegen pupillariſche Sicherheit zu Oſtern zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


Einladungen. 

Ses peesesssssse eee e ,j,jũjZdᷣpee 
3 Heute, Donnerſtag, ols den 10. d. M., iſt Wurſt⸗ 8 
2 Picknick im Landhaͤuschen zu Cunnersdorf, auch wird 8 
8 heute und morgen um ein fettes Schwein geſchoden, 3 
8 wozu ergebenſt einladet Hoffmann. 8 
VERBHIHTETERTIOOIOHEFVGSSIPOSIIEHTHTES 

Sonnabend, den 12. Dezember, ladet zu einem Wurſt⸗ 
Adend ergebenſt ein Ihle, im goldnen Schwerdt. 

Hirſchberg, den 8. Dezember 1835. 


Sonnabend, den 12. Dezember, Wurſt⸗ Picknick in den 
3 Linden, wozu ergebenſt einladet; Lippert, 


en ii I = — 


Amtliche und Privat = Anzeigen. © 


Pkoklama. Der Bleicher Chriſtian Benjamin Preller 
zu Hermsdorf u. K. iſt Willens, auf ſeinem Grund und 
Boden und namentlich neben ſeiner Bleiche eine Leinwand⸗ 
Walke von 4 Naͤpfen und zwar oberſchlaͤgig zu erbauen, und 
bieriu dasjenige Waſſer zu benutzen, welches bereits auf feine 
Bleiche geht. 

Zufolge des Allerhoͤchſt vollſogenen Müͤhlen⸗Edikts vom 
28. Oktober 18 10 ᷑. 6 und 7, wird dieſes Vorhaben hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem Aufrufe 
an alle diejenigen, welche gegen dieſe projektirte neue Anlage 
etwas Gruͤndliches einzuwenden vermögen, ihre Einfprüche 
innerhalb der geſetzlichen 8woͤchentlichen Friſt, vom Tage der 
Pudlikation an, bei hieſigem Landrath⸗Amte entweder ſchrift⸗ 
lich oder muͤndlich ad Protocollum anzubringen. Nach 
Verlauf von 8 Wochen werden keine Kontradiktionen weiter 
gehört, ſondern zuruͤckgewieſen, Spezial⸗Akta als geſchloſſen 
betrachtet, und die Erlaubniß zum Bau wird dann von der 
Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz extrahirt werden. 

Hirſchberg, am 27. Oktober 1835. 

öni gel. Landrat h ⸗ Amt. 
Bei Abweſenheit des Landraths 
inf. der Kreis⸗Sekretair Genolla. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das der Wittwe Scholz, Maria, geb. Bahn, geh. 
tige Haus, Nr. 466 hieſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 1526 Rthlr. 
25 Sgr., zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein in der Re⸗ 
giſtratur einzufehenden Tare, fl N 
am 26. Januar 1836, Nachmittags 3 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations-Patent. Das sub Nr. 825 hier: 
ſelbſt gelegene, dem Fleiſchhauer Chriſtian Gottlob Kuntze 
zugehörige Haus, abgeſchaͤtzt auf 915 Rthlr. 15 Sgr., zu 
Folge der nebſt Hypothekenſchein in ber Regiſtratur des un⸗ 
terzeichneten Gerichts einzuſehenden Taxe, fol 
am 2. Februar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
im biefigen Gerichts⸗Lokal ſubhaſtirt werden. 

HPeirſchberg, den 2. Oktober 1835. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Landeshut. 

Das dem Gärtner Chriſtian Benjamin Jaͤkel gehörige, 
nach der nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Tore auf 418 Rehlr. 10 Sgr. 
abgefhägte Freihaus sub Nr. 64 zu Einſiedel, fol 
am 18. März 1836, Vormittags um 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. J 

Landeshut, den 28. November 1835. 


Zweiter Nachtrag zu Nr, 50 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
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Bekanntmachung. Das sub Nr. 430 hierſelbſt gele⸗ 
gene, dem verſtorbenen Zimmergeſellen Carl Friedrich Scholtz 
gehörige Haus, abgeſchaͤtzt auf 587 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf., 
zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein in der Regiſtratur des 
unterzeichneten Gerichts einzuſehenden Taxe, ſoll in Ter- 
mino den 2. Februar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗ Lokale ſubhaſtirt werden. 

Da Übrigens, auf den Antrag der Beneficial⸗Erben des 
verſtorbenen Befige:6, Z'mmergeſellen Scholtz, über den 
Nachlaß des Letztern der erbſchaftliche Liguidations⸗ Prozeß, 
per Dekret vom 27. Februar 1835, eröffnet worden, fo 
werden zu dieſem Termine zugleich alle unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger des Zimmergefellen Scholtz, fo wie die Winkler ' ſche 
Vormundſchaft, zur Liquidation ihrer etwanigen Forderungen 
mit der Warnung hierdurch vorgeladen, daß die Ausbleiben⸗ 


den aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
7 e v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Zu Beſeitigung etwaniger Be⸗ 
laͤſtigungen des Publikums durch unberechtigte Neujahrs Um⸗ 
gänger wird dem Publikum hiermit bei dem nahen Eintritt 
des Neuſahrs neuerlich bekannt gemacht, daß nur noch zum 
Neujahrs-Umgange die Kantoren und Choriften, die Orga⸗ 
niſten und die Gloͤckner bei den betreffenden Kirchgemeinden, 
die Stadt⸗Tambours durch die geſammte Stadt, und die 
Nachtwaͤchter in den ihnen angewieſenen Wacht: Revieren, 
berechtigt ſind. . 

Allen und jeden fonftigen Stadt- und Kirchen » Bedienten, 
von denen diejenigen, welche vormals berechtigt geweſen find, 
eine Entſchaͤdigung aus ſtaͤdtiſchen Kaſſen erhalten, fo wie 
überhaupt jeder andern Perſon iſt das Unternehmen eines 
Neujahrs⸗Umganges und das Anſprechen um eine Gabe zum 
Neujahr unterſagt. i 

Es wird daher Jedermann aufgefordert, jeden unbefugten 
Neujahrs⸗Umgaͤnger abzuweiſen, und als einen Bettler ung 
zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 13. November 1835. 

Der Magiſtrat. 


Gerichts- Amt der Rittmeiſter Linkh' ſchen Herrſchaft 
Nimmerſath. 2 3 
Das sub Nr. 21 zu Streckenbach gelegene, dem Andreas 
Weirauch gehörige, zufolge der nebſt Hypotheken Schein 
in der Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden dorfgerichtlichen 
Taxe, auf 210 Rthlr. abgeſchaͤtzte Freihaus, nebſt Acker und 
Wieſe, ſoll in Termino a 
den 7. März, Nachmittags 4 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kangellei zu Nimmerſath fubhaftirt werden. 


Proclama. Auf den Antrag des Dominii Buchwald, 
Hirſchberger Kreiſes, werden die unbekannten Real⸗Praͤten⸗ 
denten des unter Nr. 120 daſelbſt belegenen ſogenannten 
wuͤſten Bauerguts, nebſt dem darauf erbauten Stäͤrkehauſe 
hierdurch 
zum 26. Februar 1836, Vormittags 10 Uhr, 
in die Kanzellei nach Buchwald zur Anmeldung und Ausfühs 
zung ihrer Anfprliche unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an das Grund⸗ 
ſtuck und Haus unter Auferlegung eines beſtaͤndigen Still: 
ſchweigens werden praͤcludirt werden. 

Schmiedeberg, am 1. Dezember 1835. 

Gräflich Reden'ſches Gerichts-Amt Buchwald. 
Weſtphal. 
Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt Ketſchdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes zu Hirſchberg. 

Die sub Nr. 29 zu Ketſchdorf belegene, dem Gottftied 
Kaͤſe gehörende Gärtnerftelle, beſtehend aus einem Obſt⸗ und 
Graſegaͤrtchen und 10 Scheffel Bresl. Maaß Ausſaat Acker⸗ 
land, ſo wie einer Wieſe von 4 Scheffel Bresl. Maaß, 
abgeſchaͤtzt auf 329 Rthlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
theken⸗ Schein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 


am 13. Februar 1836, Nachmittags um 2 Uhr, 


in dem hertſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts-Amt von Nieder⸗Langenoͤls. 

Der sub Nr. 38 in Nieder⸗Langenoͤls belegene Gerichts⸗ 
Kretſcham des daſelbſt verſtorbenen Kretſcham⸗Beſitzers Neu⸗ 
barth, abgeſchaͤtzt auf 3014 Rthlr. 14 Sgr. 51%, Pf., zur 
folge der nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Expedition des unterzeichneten Juſtitiarii in Lauban einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 5 . 
am 6. Januar 1836, Vormittags um 10 Uhr, 
in det Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ſubhaſtirt werden. 

Könige 
Zu verpachten. 

Da der Pacht⸗Kontrakt des Paͤchters der Oekonomie der 
hieſigen Reſſource an Oſtern k. J. abläuft, fo haben wir zur 
anderweiten Verpachtung dieſer Oekonomie einen Bietungs⸗ 
Termin auf den 7. Januar k. J., Vormittags um 
10 Uhr, in der hieſigen Behauſung des mit unterſchriebenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit anberaumt, wozu wir alle Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pacht⸗Bedin⸗ 


gungen jederzeit in dem Geſchaͤfts Zimmer des ꝛc. Wo it ein ⸗ 


geſehen werden koͤnnen. 

Hirſchberg, den 25. November 1835. 

Die Vorſteher der Reſſource: 
Schaͤffer. Woit. Meſſerſchmidt. 

Bei dem Dominium Cammerswaldau iſt die Brau⸗ und 
Brennerei zu Weihnachten d. J. oder auch ſogleich zu ver⸗ 
pachten. Pachtluſtige und kautionsfaͤhige Herren Brauer 
können ſich täglich bei dem Dominium Cammerswaldau, 
Schoͤnauer Kreiſes, melden. Den 24. Novbr. 1835, 


Das Commissions- und Speditions- 
Comptoir 
von J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse No. 34, 
empfiehlt sich einem hochgeehrten Publikum des 
In- und Auslandes zum An- und- Verkauf von 


Waaren aller Art gegen billige Provision, als: Kauf- | 


mannsgüter, landwirthschaftliche Producte, Mo- 
bilien, Kunstsachen, Fabrikate jeder Art u. s. w. 
Auch können die Gegenstände gegen billige Lager- 
miethe dort lagern und wenn solches verlangt wird, 
bis zum Verkauf Vorschüsse jeder beliebigen Höhe 
darauf gezalılt werden, 


Geld auszuleihen. 

Von jetzt an und zu naͤchſtem Weihnachts⸗Termin koͤnnen 
mehrere große und kleine Kapitalien zum Ausleihen nachge⸗ 
wieſen werden. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. a 


C. F. Lorentz. 
Kapitalien von 100, 150, 500, 1000 
und 2000 Rthlru., find ſogleich und zum 
Neujahr durch den Commiſſionair Meyer 
auszuleihen. 


350 Rthlr. Muͤndelgelder find von Neujahr 1836 an zur 
erſten Hypothek, wo moͤglich unter der Herrſchaft Kynaſt, 


auszuleihen und giebt die Expedition des Boten nähere Aus⸗ 


kunft daruͤber. 
Wohnungs: Geſu ch 


Eine adeliche Familie, welche Oſtern künftigen Jahres 


hierher zu ziehen beabſichtiget, ſucht zu dieſem Zweck eine 
anſtaͤndige Wohnung von 4 bis 5 Zimmern, nebſt erforder⸗ 
lichem Neben⸗Gelaß und Garten⸗Promenadez fie wurde die 
Gegend vor dem Burg oder Langgaſſen⸗Thor vorziehen. 
b Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Perſonen werden in Dienſte verlangt. 
Ein unverheiratheter Bedienter, welcher zugleich Garten⸗ 
arbeit zu beſorgen verſteht, oder ein Gartengehuͤlfe, welcher 
zugleich Bedienung im Hauſe zu beſorgen bereit iſt, wird von 
Oſtern 1836 ab, oder auch ſchon früher, unter guten Bedin⸗ 
gungen, geſucht. Auskunft hierüber ift in der Expedition des 
Boten zu erhalten. “ 


fi Geſtohle n. 

Am 27. Novbt., in der Nacht, iſt mir ein großer Ketten⸗ 
hund geſtohlen worden; dieſer iſt ſchwarz, hat braune Füße, 
führt den Namen Soldan, iſt ohngefaͤhr ein Jahr alt und 
von der Newfoundlaͤnder Raſſe. 


Wer mir zu dieſem Hunde 


wieder verhelfen kann, erhält einen Rthlr. Belohnung, nebſt 


N Joſeph Schwager, 


aſtwirth zum Stollen in Ober; Schmiedeberg. | 


Konzert ⸗ Anzeige. 


— .. 


Mit hoher obrigkeüitlicher Bewilligung 
we 


ich Unterzeichneter die Ehre haben, 
heute, Donnerſtag, Nachmittags Punkt 5 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes von Neu-Warſchau 


ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 


aufzuführen, wozu ich ein hochgeehrtes muſikliebendes Publikum ergebenſt einlade. 


Die aufzuführenden Muſik⸗Stücke find: 
N Ee fer Thel. 

1) Sinfonie, komponirt von Fesca. Op. 10. 

2) Duetto aus der Oper: Die heimliche Ehe, komponirt von Zimaroſa. 

3) Großes Konzert⸗Stück: Rondo brillant, für's Pianoforte, komponirt von H. Herz. 
S weiter Theil. f 

4) Dritter Theil aus der lyriſchen Oper: Die Schweizer -Familie, komponirt von J. Weigl. 

5) Schluß⸗Ouverture aus dem Singſtücke: Die Lautenſchlägerin, komponirt von W. Martineck. 


Das Entree an der Kaffe iſt: in den Saal 10 Sgr., und auf die Gallerie 5 Sgr. 


Billets, in den Saal à 10 Sgr., und auf die Gallerie A 5 Sgr., find auch in der Handlung 


des Kaufmann Herrn Geißler zu bekommen. 
Hirſchberg, den 10. Dezember 1835. 


Verkaufs ⸗ Tnzeige n. 
Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Kin⸗ 
derſchriften, Kupfer⸗ u. Stahlſtichen, Stein⸗ 
drücken, Vorlegeblättern zum Zeichnen, Mu⸗ 
ſikalien u. ſ.w. die Buchhandlung des 
E. F. Zimmer in Hirſchberg. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
Galanterier, Kurz: und Spielwaaren⸗Lager 
durch ditekte Beziehung von Paris 2c. ꝛc., fo wie durch perſonl. 
Einkauf auf der Frankfurter Meſſe, mit den neuſten und 
ſchoͤnſten Gegenſtaͤnden verſah, und erlaube ich mir, dieſelben 
zum bevorftehenden Weihnachtsfeſte unter Zusicherung der bit: 
ligſten Preiſe ganz ergebenſt zu empfehlen, mit dem Bemerken, 

daß vom 22. November C. ab die 

Spielwaaren 


in meiner Behauſung im erſten Stock zur guͤtigen Anſicht 


und Auswahl aufgeſtellt ſind. i 
N Ewald Junghans senior 


in Schweidnitz am Paradeplatz Nr. 385, 
der Wage gerade Über, 


Warmbrunn, 


W. Martineck, Organiſt. 


Mein auf das Beſte aſſortirte Lager von i 
Galanterie-, Kurz- und Spielwaaren 
empfehle ich meinen geehrten Abnehmern zur geneigten Be⸗ 
achtung. 

Da ich auch zu dieſem Weihnachtsfeſte wieder eine fehe 
mannigfaltige Auswahl in den obengenannten Ars 
tikeln habe, fo darf ich mir in Voraus ſchmeicheln, jeden 
Wunſch meiner geehrten Kunden befriedigen zu koͤnnen. 

Meine Spielwaaren habe ich wieder wie früher zur 
gefaͤlligen Anſicht aufgeſtellt. 5 

Landeshut, den 2. Dezember 1835, 

Carl Schaedel. 


Meinen hieſigen und auswärtigen Freun⸗ 
den mache ich hiermit die freundliche Anzeige, 
daß ich mein Lager von Tüchern durch neue 
Zuſendungen verſtärkt und aſſortirt habe, 
und dieſelben zu den billigſten Preiſen an⸗ 
empfehle. = Wer; 
im Dezember 1835, 
F. E. W. Richter. 


Robert Hilscher, Vermiet hung. 
Klavier-Instrumentbauer in Goldberg, In dem oberſten meiner beiden Häufer auf der Prieſter⸗ 
empfiehlt fein Lager fertiger, nach dem neueſten Geſchmack gaſſe, it Termin Oſtern a. f. das zweite Stockwerk, aus drei 
gebauter, Inſtrumente; übernimmt Baue und Reparaturen Stuben und einer Alkove beſtehend, wozu 2 Bodenkammern 


und verſichert die billigſten Preiſe. und Kellergelaß gegeben werden, zu vermiethen; auf Begeh⸗ 
ö — ren würde daſſelbe auch ſchon zum Neujahr bezogen werden 
Lehrlings⸗Geſuch. koͤnnen. Noͤthigenfalls kann auch Stallung auf zwei Pferde 

Ein Lehrling für eine Leinewand⸗Handlung wird baldigſt dazu abgelaſſen werden. Anders. 


geſucht. Naͤheres beim Kaufmann J. A. Kahl in Hirſchberg. Hirſchberg, den 1. Dezember 1835. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Tyhyermometerſtand. 
— ——— — — —— — — 
Monat. h 1 | h h * 4 h 
& 7 2 10 7 2 10 
November. 28 26 3. 9 , L. 263, 9, L. 20 3. 10% 0 6 
5 | ren 25 1. 1 1% RE 4 5 
a 30 — 10 %% 26 10 %% 26 10 ½ „% 7 4 
Dezember. 1] 26“ 10 26 10%, 26 10 (“ 0 8 
2 26 10 . u 26 11 * “ 26 11 740 — 1 4 5 
si zz" 0%," 27. 1%, 2117 m 17 427 
4 27 “ 0 45 u“ 27 LI} 0 14 70. 27 “ 1 71 179 5 9 57 137 
—————— Tu m 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 2. Dezember 1835. 
Preuss. Courant: Preuss. Courant. 
Wechsel -Course. Briefe Geld : Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon. | — | 142 Friedrichsd’or „222... 100 Rl. 1137 — 
Hamburg in Banco. . . a Vista | 158%, — Polnisch Cour. 2 — 102% = 
n 5 2 W. — — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl.] 42 — 
eie 2 Mon. | 152% _ 

London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — 6— 28%, 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. pP Effecten - Course, ‚| 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista | 18% — j 

o M. Zahl.. — — Staats- Schuld- Scheine. 100 Rl. 1014 — 

Augsburg «ie. 2 Mon. — 103 Pr. Seehandl. Pr. Sch. & 50 — 61 — 
Wien in 20 Kr. | a Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 RI. — 104 
RIO. 526 Rear; Ze a 2 Mon. | 105% — =. Gerechtigkeit ditto ditto 92 — 
ell ene — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 103½ — 
Ditto 2 Mon. — 99515 Schles, Pfandbr. von 1000R. 102% — 

F 500 R. 107% — 
Geld- Course - Ditto et 1090 R. — — 
z Discomte ss — 4 — 47 — 
Holl. Rand- Ducaten . Stück _ 96 
Kaiserl. Ducaten — — — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. | 
Hirſchberg, den 3. Dezember 1835, . Jauer, den 5. Dezember 1835. 
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